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Selbſtverwaltung in den deutſchen

Kolonien
Die auf die Einführung der Selbſtverwaltung in

unſeren Kolonien gerichteten Wünſche wollen nicht
verſtummen. Jn der neueſten hier eingetroffenen
Nummer der „UſambaraPoſt“ werden in einem
an leitender Stelle veröffentlichten Artikel für Deutſch
Oſtafrika eine Reihe von Gründen aufgeführt,
welche dieſe Forderung unterftützen ſollen es heißt
darin u. a.

„Alle unſere Bezirksamtmänner waren und
ſind ſicher außerordentlich tüchtige Menſchen, doch
genau deswegen hat jeder ſeine Eigenheiten
und ſeine beſondere Manier, ſeinen Bezirk glücklich zu
machen. Die infolgedeſſen gegebenen Befehle und
Gegenbefehle ſind wohl der Hauptgrund zu dem außer
ordentlichen Mißtrauen (der Eingeborenen) gegen jede
neue Verordnung und damit gegen die Regierung.

Dieſem Uebel kann nur abgeholfen werden, wenn
die Regierung denjenigen übergeben wird, die lange
Zeit an demſelben Orte ſind, und dies ſind die hieſigen
Privatleute (Pflanzer und ſelbſtändige Kauf
leute). Es wird dieſem vielleicht entgegengehalten,
daß viele Pflanzer nicht auf der Bildungsſtufe ſtehen,
um ſelbſtändig regieren zu können, dem muß jedoch
gegenüber gehalten werden, daß auch der ungebildetſte
Deutſche reichlich die Bildung hat, welche der Durch

hatten,

Dem Neger iſt ein ſtrenger Herr mit eventl. un
angenehmen Eigenſchaften lieber, als ein alle Augen

blicke wechſelnder Herr.
Speziell im ſüdafrikaniſchen Kriege hat es ſich

gezeigt, mit welch bewundernswerter Anhänglichkeit
die Kaffern bei ihren Bas (Herrn) blieben, trotzdem
ſie von letzterem häufig Schläge und geringen Lohn
bekamen, dagegen von den Engländern außerordentlich
reich bezahlt wurden.

Auch für die Landesgeſetzgebung dürfte es von
Wichtigkeit ſein, wenn wir dem Beiſpiel der Buren,
die ihr Land aus eigener Kraft ohne Reichszuſchüſſe
verwaltet haben, verfolgen würden. Nach der Ver
faſſung durfte in dem geſetzgebenden Rat nur der
jenige gewählt werden, der wenigſtens 9 Jahre im
Lande anſäſſtg war und einen größeren Beſitz ver
waltete. Einige Jahre praktiſcher Tätigkeit als
Pflanzer wiegen ſicher viele Jahre Tätigkeit als Be
amter auf, denn ein von vielen Aekaris umgebener
Beamter, der ſich alle Jahre nur ein bis zwei Mal
an einem Orte ſehen läßt, wird, wenn er auch die
beſten Eigenſchaften hat, viel zu ſehr gefürchtet, um
das Denken und Fühlen der Leute kennen zu lernen
und mit ihnen vertraut zu werden.

Ob auch unſere kulturell fortgeſchrittenſten Kolonien
ſchon jetzt für die Selbſtverwaltung reif ſtnd, darf
zum mindeſten ſtark bezweifelt werden immerhin ver
dienen die von den Petenten angeführten Gründe
eine ernſte Prüfung.

Sozialdemokratie und Kolonialpolitik
Bei der Abſtimmung auf dem Stuttgarter

IJnternationalen ſozialiſtiſchen Kongreß über die
Stellung der Sozialdemokratie zur
Kolonialpolitik hat wider alles Erwarten der
Antrag der in der Kommiſſton in der Minorität
gebliebenen Partei, der jede Kolonialpolitik grund-
ſätzlich verwirft, eine, wenn auch ſchwache Majorität
gefunden er wurde bei 10 Stimmenenthaltungen mit
127 gegen 108 Stimmen angenommen. Ob bei der
Berechnung alles mit rechten Dingen zugegangen, iſt
dabei allerdings einigermaßen fraglich; Genoſſe
David ſcheint in dieſer Beziehung einige Zweifel
gehabt zu haben. Recht merkwürdig mutet der
korybantiſche Jubel an, den der „Vorwärts“ und die
„Leipz. Volkeztg.“ wegen dieſer Abſtimmung an
ſtimmen, bei der die Hauptvertreter der deutſchen
Sozialdemokratie, Singer und Bebel an der

iches lebhafter

Spitze, unterlegen ſind.
Majorität, abgeſehen von einigen diſſentierenden
franzöſtſchen und engliſchen Delegierten, ſich zu
ſammenſetzte aus den Vertretern der kulturell zurück
gebliebenſten Staaten, wie der Balkanſtaaten, oder
aus Delegierten ſolcher Länder, welche infolge ihrer
beſonderen Verhältniſſe überhaupt für koloniale Be
tätigung nicht in Frage kommen könnten, hüten ſich
dieſe beiden edlen Blätter ihren Leſern auch nur mit
einer Silbe anzudeuten. Jm übrigen dürfte für die
deutſchen Genoſſen die Streitfrage mit der Stuttgarter
Abſtimmung noch keineswegs erledigt ſein. Wie wir
Herrn Bebel kennen, wird er wohl mit dem ſonſt von
ihm ſehr verehrten Genoſſen Kautsky, der die Nieder
lage der germaniſchen Nationen gegenüber den
ſlaviſchen hauptſächlich herbeigeführt hat, ſich noch in
ver Preſſe gehörig auseinanderſetzen. Und auch Herr
v. Vollmar wird ſich wohl kaum die hochnaſtge
Kritik der „Leipz. Volksztg. gefallen laſſen, die
„konſtätiert), er hätte in ſeiner Rede über den
Militarismus „dieſe brennende Frage der modernen
Kultur mit einem Gleichmut, ja mit einer Kälte
behandelt, die ſicherlich nicht den Empfindungen der
deutſchen Arbeitermaſſen entſprach Das Miß
behagen, das Vollmars Rede hervorgerafen, ſei
nirgends ſo ſtark geweſen, wie bei den Landsleuten
des Redners.

Hierüber, wie über andere Reminiszenzen von
Stuttgart wird man ſich wohl in Eſſen noch etw
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Die Vorgänge in Marokko.
Jn dem am Mittwoch bei Caſablanca ſtattge

habten Gefecht wurden auf franzöſtſcher Seite ein
Hauptmann, ein Ordonnanzoffizier des Generals
Drude ſowie noch ein anderer Offizier und 11 Mann
verwundet. Der Kreuzer „Gueydon“ beſchoß
die kleine Befeſtigung Fedhala nördlich Caſablanca
und verſchiedene Duars, welche den Aufſtändiſchen als
Zufluchtsort dienten. Der interimiſtiſche Geſchäfts
träger des franzöſiſchen Konſulats wurde beim Paſcha
nachdrücklich vorſtellig, worauf dieſer alle notwendigen
Maßregeln ergriff, den Soldaten den ruückſtändigen
Sold auszahlen und Patronen an ſie ausgeben ließ.

Der franzöſiſche Kriegsminiſter wird, wie der
„Matin“ meldet, unverzüglich eine Luftſchiffer
abteilung mit ſechs Feſſelballons nach Caſablanca
entſenden.

Daß Mulay Hafid zum Sultan ausgerufen
worden iſt, wurde dem ſpaniſchen Miniſter des
Aeußern durch ein Telegramm des ſpaniſchen Kon
ſuls in Mogador beſtätigt. Mulay Hafid ließ,
wie der „Matin“ aus Caſablanca erfährt, den
Stämmen, welche an den letzten Kämpfen vor dieſer
Stadt beteiligt waren, das ſchriftliche Verſprechen zu
gehen, mit einer großen Zahl ſeiner Anhänger zu
ihnen zu ſtoßen, um die Führung des Wider-
ſtandes gegen die Franzoſen zu übernehmen.

Nach einer Meldung aus Tanger von gut unter
richteter Seite haben alle Europäer Fes ver
laſſen, um ſich an die Küſte zu begeben.

Am Freitag kam der Dampfer „Admiral“ der
deutſchen Oſtafrikalinie in Marſeille an. Er hat
ungefähr 30 flüchtige Juden, Spanier und Franzoſen
an Bord, die er im Hafen von Tanger aufgenom
men hatte.

Raiſuli wurde nach einer Zeitungsmeldung aus
Alcazar von der Mahalla El Meranis am Montag
angegriffen. Er ſchlug die Mahalla zurück,
welche ſich in Unordnung aus dem Lande der Hkmas
zurückzog.

Politische Cebersicht.
OeſterreichUngarn. Von der Miniſter

zuſammenkunft in Semmering wird berichtet
Freitag vormittag 10 Uhr holten Freiherr von
Aehrenthal und Sektionschef Freiherr von Calk
den Miniſter Tittoni ab und begaben ſich dann in

s burg von d

die Villa Helmer. Hierauf beſichtigten die beiden
Miniſter das Semmeringpanorama. Um halb zwölf
Uhr fuhren die beiden Miniſter in Begleitung des
italieniſchen Botſchafters Herzogs zu Avarna
und des Prinzen Franz von Lichtenſtein im
Auiomobil des Botſchafters am OQirinal Grafen
Luetzow nach deſſen Schloß Strelitzhof, wohin ſich
die anderen geladenen Herren mit der Eiſenbahn
begaben. Ueber eine Schlacht zwiſchen
Soldaten und Bauern bringt die Wiener
„Arbeiterzeitung“ die Mitteilung, daß bei den Manövern
in der Herzegowina Soldaten des 64. Jnfanterie
Regiments in mehrere Dörfer gewaltſam eindrangen
und die Bauernhäuſer ausplünderten.
Darauf überfielen die Bauern bewaffnet die Soldaten
im Militärlager, worauf ſich eine förmliche
Schlacht entwickelte. Auf beiden Seiten wurden
25 Tote und Verwundete gezählt.

Rußland. Jn dem Attentatsprozeß in
Petersburg beſchäftigte ſich das Militärbezirksgericht
in der Abendſitzung vom Donnerstag mit dem Sach
verſtändigengutachten über die bei den An
geklagten beſchlagnahmten Schriftſtücke. Die Prüfung
derſelben ergab die Richtigkeit der Tatſachen, die in
der Vorunterſuchung bezüglich der Schuld der
Angeklagten feſtgeſtellt worden ſind. Mit einer
Geldſtrafe von 3000 Rubeln wurde der
Redakteur der „Petersburgskajg Gaſeta“ in Peters

8 bel weil er einen Artikel
rzliche polizeiliche

Anordnung handelte, nach welcher die Zeitungen
nichts außer offiziellen Mitteilungen über
die Perſon des Kaiſers und über die kaiſerliche
Familie bringen dürfen.

Niederlande. Das Redaktionskomitee
derSchiedsgerichts- Kommiſſion der Haager
Friedenskonferenz nahm am Donnerstag in
zweiter Leſung den deutſchengliſchen, von Frank
reich und den Vereinigten Staaten mit Abänderungen
verſehenen Entwurf betr. die Einrichtung eines
Priſengerichts mit allen gegen die Stimme Bra
ſtliens an.

Türkei. Entgegen der Meldung, daß die Pforte
zur Beilegung des perſiſchen Grenz
konfliktes beſtrebt ſei, die Entſendung beiderſeitiger
Kommiſſare nach Urmig zu veranlaſſen, wird auf
perſiſcher Seite erklärt, daß bei allen bisherigen
Schritten und Verhandlungen von Urmig niemals
die Rede geweſen ſei. Auch die franzöſiſche Botſchaft
machte bei der Pforte wegen Regelung des Grenz
konfliktes freundſchaftliche Vorſtellungen.
Der außerordentliche Miniſterrat am Dienstag ſoll
dieſe Angelegenheit beraten haben. Jn perſiſchen
diplomatiſchen Kreiſen zirkulierte das Gerücht, daß
der türkiſche Miniſterrat den Beſchluß betreffend die
Zurückziehung der türkiſchen Truppen aus
den jüngſt beſetzten perſiſchen Gebieten dem Hildiz
zur Genehmigung unterbreitet habe. Ein dies
bezüglicher Jrade ſteht jedoch bisher noch aus. Jn
folgedeſſen konnte die Pforte die vom perſiſchen Bot
ſchafter gemachten letzten Vorſtellungen noch nicht
beantworten.

Rumänien. Zu dem Beſuch des rumä-
niſchen Miniſterpräſidenten Demeter
Sturdza bei dem öſterreichiſchen Miniſter des
Aeußeren Frhr. v. Aehrenthal auf dem Semmering
ſchreibt die offiziöſe „Politiſche Korreſpondenz“: Die
durchaus freundſchaftlichen Beziehungen, in denen
OeſterreichUngarn zu dem Nachbarſtaate ſteht, und
das intime Verhältnis Rumäniens zu den mittel
europäiſchen Kaiſermächten machen es es ſelbſtverſtändlich,

daß die Begegnung der beiden Staatsmänner mit
einer erſchöpfenden Erörterung der auf der Tages
ordnung ſtehenden Fragen verbunden war, und daß
ſpeziell die Balkanangelegenheiten, für deren
Entwicklung Rumänien unter der weiſen Leitung des
Königs Karol einen in beſtkonſervativem Sinne
wirkenden Faktor von hohem Einfluſſe bildet, eine
eingehende Beleuchtung erfuhren. Wie uns verſichert



wird, ſchieden die beiden Staatsmänner mit dem be
friedigenden Eindrucke einer völligen Ueberein-
ſtimmung ihrer hierauf bezüglichen Anſchauungen
von einander in herzlichſter Weiſe

Albeſſinien. Eine außerordentlich e
Fabeſſiniſche Geſandtſchaft an den deutſchen

Kaiſer befiadet ſich nach der „Poſt“ zurzeit an Bord
des Reichspoſtdampfers „Preußen“ vom Norddeutſchen
Lloyd, ver am 31. Auguſt in Hamburg eintreffen
wird. Der Führer der Geſandtſchaft iſt ver
abefſiniſche Kriegsminiſter, begleitet von
dem Handelsminiſter und großem Gefolge. Unter
den prachtvollen Geſchenken für den Kaiſer ragen
zwei über zwei Meter hode Elefantenzähne beſonders
hervor. Wie es heißt, ſoll die Miſſton in Deutſch
land Abſchlüſſe für Eiſenbahnbauten in
Abeſſinien vornehmen. Von Berlin wird ſich die
Geſandtſchaft nach Wien und Konſtantinopel begeben.

Auſtralien. Aus Anlaß einer in Sydney
durch das Zollamt vorgenommenen Beſchlag
nahme einer für die Regierung von Neuſüdwales
beſtimmten Warenſendung aus London, für vie
die Zahlung von Zollgebühren verweigert wurde, tele
graphierte der Bundesſchatzmeiſter an den
Premierminiſter von Neuſüdwales, daß er das Zoll
amt angewieſen habe, die Beſchlagnahme unter allen

Umſtänden aufrecht zu erhalten. Er hoffe
dabei ſeitens der dortigen Regierung auf Unter
ſtützung und nehme an, daß dieſe nicht bei einem
ungeſetzlichen Verhalten beharren werde, das ernſte
Folgen haben müſſe. Der Premierminiſter von
Neuſüdwales erwiderte, der Verſuch, Zoll auf Staats
oder königliches Eigentum zu erheben, ſei ungeſetzlich
und ſtehe im Widerſpruch zur Auffaſſung des höchſten
Gerichtshofs von Neuſüdwales, die ſo lange als
gültig anzuſehen ſei, als keine andere geſetzliche Ent
ſcheidung vorliege Der auſtraliſche Premier
miniſter hat an den Bundesſchatzmeiſter Sir
W. Lyne eine Depeſche gerichtet, in der er erklärt,
daß die weſtauſtraliſche Regierung mit ernſter Be
ſorgnis die Wirkung des neuen Zolltarifes auf
die Entwicklung des Staates verfolge, da er eine
erhebliche Verteuerung des Lebensunterhalts verurſache.

Die Zeitungen in Perth befehden den neuen
Tarif und einige ſchlagen eine Abänderung der Ver
faſſung zum Zweck ftnanzieller Selbſtperwaltürig und
den Austritt aus der Bundesgemeinſchaft vor.

Heurseb anWilhelmshöhe, 24. Aug. Das Befinden der
Kaiſerin iſt andauernd gut, die hohe Patientin hat
die Nacht ohne Schmerzen zugebracht. Die geſtern
morgen ſtattgehabte erſte Konſultation hatte ein be
friedigendes Ergebnis Die Verletzung der Kaiſerin
ftelt ſich als eine nicht gefährliche Zerreißung der
Krampfader im oberen Teil des linken Oberſchenkels
dar. Die hohe Patientin iſt bei gutem Appetit, ſte
nahm die erſte Mahlzeit in Gemeinſchaft mit dem
Kaiſer, ihrer Tochter und dem Prinzen Oskar ein,
der geſtern früh mit ſeinen militäriſchen Begleitern
hier eingetroffen iſt. Der Kaiſer, der morgens ſeinen
gewohnten Spaziergang unternahm hörte geſtern vor
mittag die Vorträge des Generaldirektors der König
lichen Muſeen, Wirklichen Geheimen Rats Dr. Bode
und des Geheimen Baurats Meſſel. Um 128/, Uhr
empfing der Kaiſer den Pfarrer Weber mit dem Pres
byterium der Chriſtuskirche aus Kaſſel.

Der König von England) hat der
Kaiſerin aus Anlaß ihres Unfalls ein äußerſt
herzlich gehaltenes Telegramm geſandt, worin er die
Hoffnung ausdrückt, der für November in London
geplante Beſuch des Kaiſerpaares möge durch den
ÜUnfall keine Verſchiebung erleiden. Die Heilung der
Verletzung der Kaiſerin macht weiterhin gute Fort
ſchritte. Bulletins über das Befinden der Kaiſerin
werden nicht mehr ausgegeben.

(Der König von Siam) iſt mit großem
Gefolge mittels Extrazug geſtern früh in Homburg
v. d. Höhe angekommen. Der König gedenkt ſich
vier Wochen ver Homburger Diätkur zu unterziehen

(Der Kriegsminifter) hat unterm
11. Auguſt zu ſeinem früheren Erlaß über die
Teuerungszulagen für untere und mitt-
lere Beamte folgende erläuternde Beſtimmungen
erlaſſen Beamte, die mit Rückwirkung auf den
1. Juni 1907 oder über den 1. Juni 1907 hinaus
angeſtellt oder befördert worden ſind, ſind in jeder
Beziehung ſo zu behandeln, als wenn ſie ſich ſchon
zu dieſem Zeitpunkt in ihrer neuen Stellung befunden
hätten. Demnach iſt der Entſcheidung über die Ge
nehmigung der Beihilfen der Zuſtand zugrunde zu
legen, der bei rechtzeitiger Anſtellung oder Beförderung
am 1. Juni 1907 beſtanden hätte. Bei Feſt
ſtellung des tatſächlichen Gehalts bleiben Dienſt
aufwandsentſchädigungen und Dienſtzulagen außer

Betracht. Jawieweit Penſionen ober
Militärrenten zu berückſichtigen ſind, hängt von
den Umſtänden ves Einzelfallecs ab. Die Beihilfen
ſtellen in gewiſſen Umfange eiſte vor wen genommene
Gehaltsaufbeſſerng der Heroon S ehend, iſti e 3 tan Zivildienſteinkommen (einſchließlich der Beihilfe

und Penſion oder Rente nicht mehr zu zahlen, als
nach den geſetzlichen Kürzungsbeſtimmungen zuläſſig
iſt. Soweit alſo die Kürzungsgrenze nicht über-
ſchritten wird, iſt die Beihilfe zu zahlen

Provinz und Amg Ta n
Halle, 24 Aug. Von einer „kaum glaub

lichen Züchtigung“ eines Schulknaäben durch
einen Lehrer, ſo daß der Knabe einige Zeit beſinnungs-
los war, berichteten die hieſtgen Zeitungen. Der
Sachverhalt ſtellt ſich aber nach den Ermittelungen
weſentlich anders dar. Der gezüchtigte Knabe, der
dreizehnjährige Schuſter, hatte durch brutale Tier
quä lereien und unflätige Schimpfereien den heftigen
Unwillen der Paſſanten erregt. Der betreffende Lehrer ließ
dem Jungen als Zuxechtweiſung nur eine wohlverdiente,
ganz belangloſe Züchtigung zukommen. Die Be
ſinnungsloſtgkeit, in die der Bengel verſtel, war nur
geheuchelt. J benachbarten Düringsdorf geriet
ein Arbeiter namens Schmidt aus Delitzſch mit dem
linken Fuße in die Trommel der Dreſchmaſchine, die
ihm das Bein bis unter das Knie abriß Nachdem
ein Arzt einen Verband angelegt hatte, wurde der
Mann in die Klinik nach Halle geſchaff!.

t Hettſtedt, 23. Aug.
Roheitsakt wurde von dem Arbeiter Wilhelm
Jender y aus Molmeck auf der im Bau befindlichen
Zentrale zu Kupferkammer Hütte ausgeführt. Er er
griff einen Hund und warf ihn in eine Keſſel
feuerung. Dabei geſchoh es, daß der Kopf des
armen, ſich heftig Fraäubenden Tieres aus dem Feuer
loch heraushing, während der Körper bereits in der
Glut lag. Ein entſetzliches, markerſchütterndes Geheul
kündete von den fürchterlichen Qualen. Erſt als der
Hund qualvoll verendet war, ſchob der rohe Patron
mit einer Schürſtange die Ueberreſte vollends in die
Flammen. Von den empörten Augenzeugen iſt der
Vorfall zur Anzeige gebracht. Eine gehörige Tracht
Prügel wäre wohl hier beſſer am Platze geweſen.

Nordhauſen, 23. Aug. Die Familie des
Herrn Agenten J. hier wurde durch einen eigen
tümlichen Unfall in große Trauer verſetzt. Das
etwa einjährige hübſche Kindchen hatte, ſo leſen wir

in der „Sangerh. Zig einen Gummiſauger
an einer Schnur um den Hals hängen. Die
Schnur Lrehte ſich auf irgend eine Weiſe zuſammen
und erwürgte das ſchlafende kleine Weſen, ſo daß
es ſtarb.

Mittweida, 24. Aug. Der Geometergehilfe
Göpfert ſchoß bei einem Streite mit Technikern
mit einem Revolver den Techniker Jenſen in den
Unterleib und verletzte ihn ſchwer. Er
wurde verhaftet

Plauen, 23 Aug. Der 33 jährige Maler-
gehilfe Oskar Dölling begoß ſich mit Petroleum
nd zündete dann ſeine Kleider an. Jm ſelben
Moment wurde er von ſeinen Angehörigen über
raſcht, die Flammen wurden erſtickt und ſo wurde er
vor einem gräßlichen Tode bewahrt. VDölling iſt
geiſteskrank und wurde ſofort in das ſtädtiſche
Krankenhaus gebracht.

Leipzig, 23. Aug. Der aus Wien ſtammende
29 jährige stucdl. phil. Hans Michalsky hat ſich
hier als Profeſſor, früheren Prinzenerzieher, Altertums
forſcher uſw. ausgegeben und im Glanze vieſer Stel
lungen eine große Anzahl Schwindeleien verübt. Von
der Strafkammer wurde er deshalb zu 10 Monaten
Gefängnis verurteilt.

Leipzig, 23. Aug. Aus Furcht vor einer
Schulſtrafe hat ſich geſtern früh der 15 jährige
Gymnaſtaſt Fritz Grüneberger, Sohn eines
Kaufmanns in der Kaiſer Friedrich Siraße, in der
elterlichen Wohnung eine Revolverkugel in die
Schläfe geſchoſſen. Er wurde noch lebend ins
Krankenhaus geſchafft.

Vermischtes.
(Der M arienburger Bankkrach) dürfte nach der

„Danziger Ztg.“ eine Anzahl Steuerhinterziehungs
prozeſſe zeltigen, da vielfach unverſtenerte Vermögen und
Renten bei der Unterſuchung feſtgeſtellt wurden.

(Bei dem Leichenfund in der Elbe) bei Oevel
gönne (Hamburg) handelt es ſich um Frau und Kinder des
in Bellingen wohnhaften Maurers Jäger. Die Frau war
mit ihren Kindern nach einem häuslichen Zwiſt in großer Er
regung fortgegangen, um den Tod mit ihnen in der Elbe zu
ſuch en

(Späte Sühne.) Jm Oktober 1893 wurde in der
Nähe der Stadt Soeſt i. W. eine daſelbſt wohnende Ehe
frau Dohſe tot aufgefunden. Alles deutete darauf hin, daß
die in keinem guten Rufe ſtehende Perſon gewaltſam ums
Leben gekommen war. Nunmehr hat die jetzige Ehefrau eines
damals in Soeſt in Garniſon liegenden Artilleriſten vom
Feldartillerieregiment Nr. 22, die zurzeit das Eheſcheidungs
verfahren gegen ihren Mann beantragt hat, dieſen als den
damaligen Täter bezeichnet. Das gerichtliche Ermittelungs
verfahren iſt eingeleitet worden.

(Schwerer Automobilunfall) Auf der Fahrt
von dem Oſtſeebad Luhmin nach Greifswald ereignete ſich
bei Wuſterhauſen ein ſchwerer Automobilunfall. Ein mit zwei
Chauffeuren und Zwei Ehepaaren beſetztes Automobil
prallte gegen einen Steinhaufen, weil einer der Chauffeure,
der auf das Seitenbrett geſtiegen war und, um einen Halt
zu haben, in das Steuerrad griff, dadurch das Automobil
auf die Seite ſchleuderte. Beide Chauffeure wurden ſchwer

Ein unglaublicher

verletzt. Der eine ſtarb brreits in der Univerſitätsklinik,
der andere dürfte kaum mit dem Leben davonkommen. Die
vier Jnſaſſen, der Beſitzer des Automobils Fabrikant Ehrhardt
aus Düſſeldorf nebſt Frau und deſſen Bruder nebſt Gemahlin,
wurden nicht ernſtlich verletzt.

(Daß die Cholera in Rußland) ſo große Fort
ſchritte macht, iſt bei den dort herrſchenden ſanitären Zuſtänden
nicht verwunderlich. Man leſe z. B. nur, was der Peters
burger Korreſpondent der „Wiener Neuen Freien Preſſe“
ſeinem Biatt über die in Niſchnei-Nowgorod herrſchende
Lotter wirtſchaft ſchreibt. Die Stadt mit ihren 100 000
Einwohnern, denen ſich gerade jetzt zurzeit der großen Meſſe
viele weitere Tauſende beigeſellen, hat nur zwei Sanitätsärzte
und zwei Sanitätsaufſeher, welche täglich auf 15 bis 20 Häufer
ihre bureaukratiſche Fürſorge erſtrecken. Sie blicken in die Müll
gruben, fordern in amtlichen Schreiben die Hausbeſitzer auf
zu „reinigen“ und zu „desinfizieren“, kümmern ſich aber wenig
um die Reſultate ihrer Bemühungen. Die Hausbeſitzer zeigen
durchaus keinen Eifer in der Erfüllung dieſer Vorſchriften und
reinigen ihre Senkgruben erſt dann, wenn ihr Jnhalt bereits
den Hof überſchwemmt. Jn großen Fabriken werden die Ab
fälle auf die Höfe geworfen, wo ſie ruhig verfaulen. Der unter
dem Namen „Millionka“ bekannte Stadtteil, in dem es Wirts
häuſer, Speiſebuden fürs niedere Volk, Nachtaſyle und allerlei
Spelunken in großer Menge gibt, wird von den Sanitäts
ärzten ziemlich häufig beſucht, aber die Jnhaber der Schenken,
Nachtaſyle uſw. denken überhaupt nicht daran, die Befehle der
Aerzte zu erfüllen. Jhre Etabliſſements ſind von Schmutz
und allerlei Miasmen erfüllt, bilden eine Brutſtätte aller
möglichen Kokken. Die Nachtaſyle ſind überfüllt; eines von
ihnen, das 800 Perſonen faſſen kann, wird von 1300 be
wohnt. Die Wolgaſchiffe, die in NiſchneiNowgorod eintreffen,
ſind in unglaublich ſanitätswidrigem Zuſtande uſw. Jetzt ſind
einige Maßregeln getroffen worden vielleicht zu ſpät. Jm
Gouvernement Niſchnei Nowgorod ſieht es nicht beſſer aus,
als in der Stadt. Ganz beſonders ſchlecht iſt es in der Um
gegend des Kloſters Sharow beſtellt, jenes großen ruſſiſchen
Heiligtums, dem noch immer die Pilger zuſtrömen, um den
Gebeinen des heiligen Serafim ihre Verehrung zu bezeigen
und einer wunderbaren Heilung teilhaftig zu werden.

(Jn einem Lumpenſack,) den ein in der Altſtadt
zu Hamburg wohnender Lumpengroßhändler an eine Lumpen
ſortieranſtalt in Elmshorn geliefert hatte, wurden zwei voll
ſtändig zu Mumien zuſammengeſchrumpfte
Leichen neugeborener Kinder gefunden. Die Leichen
wurden von der Elmshorner Polizei beſchlagnahmt, worauf
die Hamburger Behörden von dem ſchaurigen Funde in Kenntnis
geſetzt wurden. Der betreffende Lumpenhändler gab bei ſeiner
Vernehmung an, daß er keine Ahnung habe, auf welche Weiſe
die Leichen in den Sack gekommen ſeien er kaufe teils
ſortierte Lumpen, teils unſortierte, die dann bei ihm erſt
ſortiert würden. Bisher hat die Polizei noch keinerlei Anhalt
woher die Leichen ſtammen.

(Selbſtmord) durch Erſchießen verübte der Ober
leutnant Urſell zu Straßburg i. E, Regimentsadjutant
des dortigen 9. Huſarenregiments. Die Gründe zu der Tat
ſind angeblich unbekannt.

(Kirchweih-Rauferei in Ungarn.) Jn Szegedin
zum St. StephanKirchweihfeſte pflegen Burſchen und Mädchen
jährlich zum Tanze zuſammenzukommen. Auch jetzt waren 400
Burſchen und 200 Mädchen auf dem Tanzplatze erſchienenWährend der Unterhaltung entſtand zwiſchen den Burſchen e
eine Schlägerei. Alsbald wurden Revolver und Meſſer gezogen.
Jn dem ſich entſpinnenden Gefecht wurden 50 Männer
getötetoder verwundet und zwei Poliziſtenlebens
gefährlich verletzt. Als ein Teil der Burſchen nach dem
nahen Gaſthauſe floh, wurde dieſes geſtürmt, die Einrichtung
zertrümmert und wieder mehrere Perſonen verwundet. Die
Gendarmen verhafteten die Rädelsführer.

(Auf dem Weſterwald) iſt bei einem Grad Kälte
ein anhaltender Schneéefall eingetreten. Die geſamte
Herbſternte iſt durch den Froſt vernichtet

(Zwei Kinder aus dem Zuge geſtürzt.) Mit
dem um 12 Uhr in Hamburg an den Auswandererhallen
eintreffenden Extrazuge traf ein 5 Jahre altes ſchwerverletztes
Kind ein. Das Mädchen, die Tochter der galiziſchen Aus
wanderin Jettt Lager, iſt mit dem 2 Jahre alten Bruder
kurz vor der vorletzten Station vor Lehrte aus dem Zuge
geſtür zt. Der Knabe hat nur leichte Verletzungen am Kopfe
erlitten, das Mädchen dagegen zog ſich einen ſchweren Schädel
bruch und innere Verletzungen zu.

(Zwei Einbrüche in Ortskrankenkafſen) ſind
in dieſer Nacht vollführt worden. Es handelt ſich um Geld
ſchrankberaubungen in der Steglitzer und der Friede
nauer Ortskrankenkaſſe. An erſterem Orte erbeuteten die
Diebe etwa 1700 Mk., an der zweiten Stelle etwa 1000 Mk.
Ob beide Diebſtähle von denſelben Verbrechern ausgeführt
worden ſind, iſt noch nicht bekannt.

Ein Einbruch in der Poſtagentur) an der
Bergſtraße zu Bicken bach in Heſſen wurde in der Nacht
zum Freitag während eines Brandes im Ort verſucht, wobei
die Frau des Poſtagenten durch einen Revolverſchuß leben s
gefährlich verwundet wurde. Der Täter, ein fremder
Arbeiter, brachte ſich, als er verfolgt wurde, einen Schuß bei,
worauf man ihn verhaftete.

(Eingeſtürzt) ſind am Freitag mittag in Danzig
plötzlich zwei Häuſer in der Brodbänkengaſſe, anſcheinend
infolge von Baufälligkeit. Die Bewohner ſcheinen ſich noch
rechtzeitig haben in Sicherheit bringen können, denn nachdem
die Aufräumungsarbeiten ſchon drei Stunden gedauert hatten,
wurde noch kein Verunglückter unter den Trümmermaſſen
aufgefunden

(Ein derber Fußtritt.) Der neunjährige Sohn
eines am Hegeſtieg in Hamb urgEppendorf wohnenden
Beamten erhielt, als er in der Schule während der Pauſe
nach dem Schulhof ging, auf der Treppe von einem Mitſchüler
einen Stoß, daß er gegen einen dreizehnjährigen Knaben flog.
Dieſer wollte ſich daſür rächen und verſetzte dem Kleinen
einen Fußtritt in die Seite. Der Getretene verſpürte ſofort
die heftigſten Schmerzen. Nach Beendigung der Schulzeit wurde
er erdfahl im Geſicht und ſein Zuſtand verſchlimmerte ſich im
Laufe der nächſten Stunden immer mehr; ſchließlich verlor der
Knabe die Beſinnung. Er wurde nach dem Krankenhaufe
gebracht, wo er bald darauf ſtarb.

Reklameteil.

e Kinder
mehl

für Säuglinge, Reconvaleseenten, Magenkranke.

e
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Dramatiſcher Verein

9008

668 „kuterpe',
O Etabliſſement „Caſino“.

Sonntag den 25 Auguſt, von8 nachmittags 3 u. abends 8 Uhr an,

e Zall.S b all.Es ladet e ehe ein
Der Vorſtand. O

e

kvanegl. Arvelter-Vereſn.
Sonntag den 25. Auguſt er.

Familien Ausflug
nach Atzendorf.

Abmarſch 2 Uhr vom Bahnübergang
Teichſtraße. Freunde unſeres Vereins ſind
herzlich eingeladen. Der Vorſtand.

e Rauch-Klub

j „Braſil“.
Sonntag den 25. Auguſt

Ausflug nach Schlopan
(Saſthof „Deutſcher Kaiſer“).

Daſelbſt

Linzchen u. Preisſchießen.

Der Vorſtand.J

25 ePrivilegierte Bürger
ScheihenSchütenGilde.
Heute Sonntag und Montag

Hosentuchschiessen,
Gäſte willkommen. Das Direktorium

a

Dramatiſcher Verein

Freie Volksbühne
hält Sonntag den 25. Auguſt abends
8 Uhr in der „Funkenburg“ ſeinen

Theater Abend
ab. Zur Aufführung gelangt:

Vater und Sohn im Reichstag r
oder

Für Freiheit und ſecht,
Komödie in 4 Akten.

Nach dem Theater

am z
Der Vor and

NB. Urſe n Beſuchern zur K untnis,daß das Theater punkt s üdr anfängt.

Merseburg.
Sonntag den 25. Auguſt nachmittags und

abends

e Tänzchen
m „Augarten“.

Freunde und Gönner ſind willkommen
Der Vorſtand.

SchlkKopaun.
(Gaſthof zum Raben.)

Sonntag den 25. d. M. von abends
7 Uhr an

Tanzvergnügen,
wozu freundlichſt einladet F. Bugdany.

Gernsa.
Sonntag den 25. Auguſt, von abends

8 Uhr ab, ladet zur
Tanzmmusik

B. Kropf.

Crevpau.
Sonntag den 25. d. M. abends

Ballmuſik,
wozu freundlichſt einladet

u

freundlichſt ein

G. Jhbe.

Oeffentliche

bewerbegerichtswahl-Uersammlung
Dienstag den 27. Auguſt, abends 8 Uhr,

im „Caſing“.n
I. Gewerbegerichtswa b Reſerent:

Alle Arbeitnehmer werden hiermit ngendee
Der Ausſchuß des Ortsverhandes der pehſten Gewerkvereine (9

Der Vorſtand des evangeliſchen Arbeitervereins.

e A. Erkelenz

n

Geschüfts- Eröffnung
Jch bringe hiermit zur Kenntnis, daß ich mit heutige Tage

ſelbſt e ne

Nähmaſchinen- und Fahrrad
Reparatur-Werkftatt

errichtet habe und bitte hei vorkommenden Arbeiten um gütige Unter
ſtützung. Angemeſſene Preiſe und prompte Bedienung werden zu
geſichert.

Hermann Drese, Reqhaniker,
Bortnot 21.

Sehr a chmeaee e n
Burgstrasse 5. Merseburg. Telephon 560.

Anfertigung

elektr. Licht- u. Kraftübertragungen,
Telephon, Klingel- u. Blitzableiter-

anlagen.
Lager in Glüh-, Tantal und Nernſtlampen.

O

e

Geschäfts- Uebernahme.
Einer kochgeehrten Einwohnerſchaft von Merſeburg und Um

gegend zur gefl. Kenntnis, daß ich die Bewirtſchaſtung von

Hotel und Reſtaurant „Zum Dammsehloss“

hierſelbſt, Dammstrasse 7, übernommen habe. Es ſoll mein
eifrigſtes Beſtreben ſein, die mich Beehrenden mit beſtgepflegten
Bieren ſowie guter Küche af das (orgfältigſte zu bedienen und
bitte ich, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.

Merſeburg, den 24 Auguſt 1907.
Mit oller Hochachtung

Otto W alther.
e

Hüte zum Färben und Umpreſſen

erbitte baldigſt. J. Magem-
8 I N. G BS

nicht allein industrieller Art, sondern auch
für sämtliche Nähbarbeiten in der Familie,
Können nur dureh uns bezogen Werden.

für alle erdenklichen Zweeke,

Man gchte darauf.
dass der Einkauf W

S iesemnim unseren Läcken r
erIolgt-

G Vahmaschinen
jetzt Markt 50. Merseburg, jetzt Markt 50.

Nähmaschinen

sind sämtlieh e
ScniS erkennbar

pfelffer 9ches Insttut 7u e
Die mit einem Penſivnat verbundene Realſchule, deren Reifezeugnis zum

einjährigen Dienſt berechtigt, beginnt die Winterkurſe a m 15. Okt 1907. Stete
Aufſſicht, hervorragende Erfolge. Proſpelte auf Wunſch durch den Direktor

reaf, eeifere i e S t t s Se e t S e W r e h

h.
Zu dem am Sonntag den 25. d. M. ſtatt

findenden

Radfahrer Ball
ladet freundlichſt ein der Vorſtand.

Löpüt.
eutegrosses aänse-, Knien-

u. Näühnehen-Kuskegeln.
Albert eReſtaurant zum

Raben

Sonntag den 25. Auguſt
Ausſchießen von Wertgegenſtänden.

KReichskrone
(Saal).

Sonntag den 25. Auguſt, abends 8 Uhr
großes Freilonzert,

ausgeführt d Merſeburger Stadtorcheſter
Dir. Fr. Hertel).Nach dem Da

z

n
S

z ee

a den 25 von
nachm. 5 und abends s Uhr ab

e

bei n len Orcheſter

Reſaurant „ur Warkburg
Halte mein nen renoviertes Lokal zu

fleißigem Beſuch deſtens empfohlen.

Speiſen und Getränke
wie bekannt nur gut.

Hochachtungsvoll Pranz Tüller.
Sonntag den 25. d. M. vormittags

ESpegluchen.
Rohenzollern.

Kaffee mit ſelbſtgebackenem Gebäck.
Macroneneis. a i Gelee

A. Sinn m
c
Keres Schutzennaus).

Empfehle dem geehrten Publikum heute
Sonntag meine

freundlichen Lokalitäten
Bei günßige Wetterm

T Garten mit Veranda.
ff. Speisen. Gutgepflegte Biere

Hochachtungsvoll Fil. Quellimmalz.

I ark-gad.
Sonntag den 25. Auguſt von nachmittags

31/2 Uhr ab

Kinder-Polonaise,
Pnten- und Hähnchen-

Aussehiessen.
Hierzu ladet ergebenſt ein

Paul Kreutzmaam u.

Heute von nachmittags 4 Uhr und abend
3 uhr ab

m Unsere Lädem grosses humoristisches
besangskönzert,

ſtets neues abwechſelndes Programm.

Entree fres.
ff. thür. Rosthratwürste

von bekannter Güte.
Gleich ſeitig Sonntag

4 Uhr ab
gt. Preis und Geflügel Auskegeln

und Ausſchiehen
Ausſchießen bei ungünſtiger

im Saale.

von nachmittags

Witterung

b

Be

Somn

r Kus o 9 n.



Möbel -Magazin,

Gr. Ulrichstr. 52,
Bingang Schulstrasse-

Kein Laden.e Erste Biage.

rer
empfiehlt als Spezialität:

Braut Ausstattumng

Billigſte Preiſe. Langjährige Garantie.

be ndet

G.
einzelne Wohnzimmer, Schlafzimmer, Speisezimmer, Salons, Küchen,

Schränke, Vertikows, Sofas, Diwans, Matratzen, Bettstellen ete.
Kein Kaufzwang.

Sreiſe anzuführen unterlaſſe ich, da die Möbel doch bei Zeſichtigung zu beurteilen ſind,
eine Aebervorteilung iſt ausgeſchloſſen, weil 54 an jedem Stück genauer Verkaufspreis

Ziehung e er
2. Siebengebirgs-

er offene
12126 Geldgewinne

bar ohne Abzuge anhlbar Hark
4 re s83 4 e ge zS

e 2
Hara ges

e

S

S i
m

ehmern, S
in len Aerret a Flaknate Kennat-
lichen Verknauuestelleza u. bei der

Preussiecher Lotterie Finnehmer,

S G. m. b. H., e

Schumarse. etant
Die
vorteilhafteste
für den tiauansin

Aenigete v en 6 h
Nachahmungen weiſe man grlg

Zu haben bei
Otto Albert. Frau Aug. Bevger,

Otto Classe, Carl BVekardt.
Carl IkKner W. Gustav Vass.Theodor Funke. Cart Mörſechs.

Carl Hennicke.
Fr. Franz Herrfurth.
Eduard KRämmerer,

Wilhelm Kötteritzseh.
Gustav Köppe. Carl Kundt-

Marie Lotzing-
Paul Näther Nacht. Rich. Ort-

mann. Theodor Stieber
Alfred Staake. Carl Schmidt.
Wilh. Schumann. Ad. Schäfer

Robert Sehulze.
Richard Schurig. C. Teuber.

Otto Teiehmamm.
Gustav Traxdorf.

Friederike verw. Vogel.
Bill Wolff. Anton Welzel,Hermann Wenzel,

8 tKlavler-Unterrie
wird zu mäßigem Preiſe erteilt. Näheres

Brühl 6, part. rechts.
Zum Gardinenſpannen

und zum Plätten feinrr Wäſche
(auch außer dem Hauſe) empfiehlt ſich

Frau Sonntag Dom III.
Oüsche zum Plütten

wird angenommen.
Frieda Voigtländer, Karlſtraße 36.
J Kochlehriing nehme

O. Schoke, Halle a. S., Reſtaurant
S. d. zwei Türmen.
G his [0 MonlageHilfs

Arbeiter
werden ſofort eingeſtellt.

Ammendorfer Papierfabrik.

zur Gewerbegerichtswanl.
Mittwoch den 28. Augnſt

ſindet von I1--2 Uhr im unterm Rathaussaale die Gewerbe
gerichtswahl ſtatt.

Ankerzeichnete bitten alle wahlberechtigten Arbeitneßhmer, ihre
Stimme folgenden Kandidaten zu geben

1. MWaſchinenbauer Max Hampel.
2. FJabrikarbeiter Vriedrich Herfarth. 3. Handarbeiter August

Gelke. 4. Mechaniker Richard Bergimanw.
5. Schmied Carl Wüttig. 6. Jabrikarbeiter Oawl Gräfe.

7. Schloſſer Gustav Höschel.
Stimmzettel gelangen am Wahllokale zur Kusgabe.

Der Ortsverband der deutsch. Gewerkvereine (H.-D.).
Der evangelische Arbeiterverein.

Halt! Halt MalsWer ſich amüſieren will und das Neueſte der Gegen vart ſehen will, muß auf den

De Nulandtsplatz

variété-Zirkus Wolf
gehen, da wird in jeder Vorſtellung

das Hriginal-Gedächtnis-Pferd „Der Kluge Hans
vorgeführt. Die Direktion zahlt jedem Zirkus oder Variété Direktor 1000 Mk welcher einzweites Pferd aufweiſen kann, welches dem klugen Hans gleich kommt. Außer dieſem

Auftreten von Künstlerinnen u. Künstlern
sowie dressierten Tieren I. Ranges.

Die Pauſen werden durch gute Clows und Auguſte aufs beſte ausgefüllt.
Stuhlſitz 50 Pf., 1. Platz 40 2. Platz 30 StehplPreise der Plätze e e e t alle a n zehn20 Pf. Kinder und Militär zahlen auf allen Plätzen die Hälfte

In den Zwiſchenpauſen Konzert der eigenen Muſikkapelle. Der Zirkas faßt 1000 Perſonen.
Es ladet ergebenſt ein F. Wolt, Direktor.

Am Montag den 26. Auguſt,
W von 3--5 Uhr,e ich in meinem Geſ ſchäftslokal ein

Okkentllches Probewuschen
mit der verbeſſerten

„Weltwunder“ Waſchmaſchine,
zu deſſen Beſuch die geehrten Hausfrauen ergebenſt
eingeladen ſind. Auch Vorführung anderer Neuheiten.

Otto Bretschneider,
Eiſenwarenhandlung,

Merſeburg kl. Ritterſtraße 2.

r e eFepr Sohetbe, 9ohmalestr, 19,
Bau uns Möbeltiſchlerei,

empfehlen ihr Lager

fertiger Mövel.
Anfertigung ganzer Ausſtattungen

und einzelner Möbel nach Zeichnung.

e Särge
in allen Preislagen.

u e

in Würfeln zu 10 Pf. für 2 Teller Suppe. Beſtens em
pfohlen von

Nur mit c nbereiten
Carl Kundt, Friedrichſtraße 6.

ſof nene
Sonntag den 25. Auguſt 1907

nachm. 4 Uhr
Letzte Kindervorſtellung.

Ein Märchen
aus tausendundeiner Nacht.

Große Kinderkomödie in 3 Akten.

Abends S Uhr
letzte Sonnſagsvorstellung.

Der Walzerkönig.
OperettenPoſſe von Mannſtädt.

Vorverkauf auch Sonntag
nachm. 3 6 Uhr im Tivoli

Dienstag den 27. Auguſt 1907
Beneſiz Tilli Muſäus

Mofſgumstt.
Luſtſpiel in 4 Akten von Thilo v. Trotha.

Zuverläſſigen Geſchirrführer
ſucht ſofort

Carl Vlrich jun.
Zuverlässigen nüchternen

Geschirtführer
ſtellen ſofort ein

B. Herrioh Co.
Ordenticher

fleissiger Arbeiter
für dauernde Arbett geſucht

Lederfabrik Vorwerk S.
Tüchüge

nüchterne Arbeiter
für die Montage der Brikettfabrik bei Groß
Kayna, Station Frankleben, werden ſofort ge
ſucht. Winterarbeit vorhanden.

Die Montage-Leitung. W. Graefe.

W aschfrau
Hotel gold. Sonne

I geſucht

Eine zuverläſſige pünktliche

Frau z. Frühstückaustragen
wird ſofort geſucht. Lohn monatl 8 Mark.

Lauchſtädterſtraße 20.

Verständige Frau
oder älteres Mädchen
zum gummieren, auch für Tage, geſucht.

Görling.
Junges Mädchen findet per gleich

oder 1. Oktober Stellung als
lernende Verkäuferin

Wäſche Geſchäft Adolf Srhäfer-

Pin ordentliches Dienstmadehen
zum 1. Oktober geſucht

Oberbrxeiteſtraße 14.
Zuverläſſiges Mädchen

für Küche und Haus auf 1. Oktober oder
früh r bei hohem Lohn geſucht.

Frau Dr. Bawer, Weißenfelſerſtr. 27.
Zum 1 Oktober werden 2 Dienſtmädchen

nach Halle geſucht. Näheres zu erfragen
Oberbeuna 4.

Junges, ordentiiches Mädchen als

Aufwartung
für die Vormiltagsſtunden geſucht.

Weißenfelſerſtr. 21, 1 Tr.
Ein ſtichelhaariger Hund mit vraunen

Flecken zugelaufen. Gegen Erſtattung der
Jnſertionsgebühren und Futterkoſten in
Pretzſch Nr. 30 abzuholen.

Hierzu eine Beilage.
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werden ſie alle bisher

Nr. 199.
Deutschlan dGegen den Major v. Donat) hatte

wegen deſſen im Peters Prozeß gemachten Aeuße
rungen Rechtsanwalt Dr. Roſental, der Rechts
beiſtand von Peters, Strafantrag geſtellt. Dieſer
iſt von der Münchener Staatsanwaltſchaft ab
gelehnt worden, und darauf hat der Vertreter von
Dr. Peters Beſchwerde beim Oberfſtaatsanwalt
eingelegt.

(Zu den jüngſten Vorgängen in
Nordſchleswig) haben die freikonſervativen
Landtags ab geordneten Schleswig Hol-
ſteins in einer beſonderen Erklärung Stellung
genommen. Sie geberden ſich darin höchſt chauviniſtiſch
und ſprechen zum Schluß die ſichere Erwartung
aus, „daß die Königliche Regierung ſtark und
konſequent ſein und ohne Schwäche und Schwanken
ihre Pflicht tun wird. Eine Verſöhnungs-
politik iſt ſo lange nicht angängig, als nicht von
dem däniſchgeſinnten Teil der Bevölkerung Nord
ſchleswigs der Vertrag vom 11. Januar 1907 tat
ſächlich und in allen ſeinen Konſequenzen anerkannt
wird und als nicht die Verſuche, von auswärts neuen
Agitationsſtoff ins Land zu werfen, auch jenſeits der
Grenze aufgegeben werden.“ Unterzeichnet iſt die
Erklärung von den Abgeordneten v. Dewitz, Engel
brecht, Johanſſen, Menck, Graf Moltke, Paulſen,
Wentorp und Wendroth. Man wird nicht fehlgehen,
wenn man dieſe Erklärung als ein Mißtrauens-
votum gegen den Oberpräſtdenten v. Bülow anſieht,
denn andernfalls hätte es gar keinen Zweck, der
Regierung Stärke und Konſequenz anzuempfehlen
und ſie vor einer Verſöhnungspolitik zu warnen. Es
entbehrt nicht des Humors, daß der Oberpräſi-
dent, dem hier der Text geleſen wird, ſelbſt aus
den Reihen der freikonſervativen Landtags
fraktion hervorgegangen iſt.

Die ſächſiſche Mittelſtands Ver
einigung) bezeichnet in einer ſoeben veröffentlichten
Erklärung den Wahlrechtsgeſetzentwurf der
ſächſtſchen Regierung als geeignete Grundlage
für eine Wahlreform und wünſcht nur in Einzelheiten

verſchiedene Aenderungen Sehe Ausweiſung eines internationalen
Genoſſen aus Stuttgart.) Der engliſche
Sozialdemokrat Quelch, der die Mitglieder der
Haager Konferenz eine Geſellſchaft von Dieben ge
nannt und ſpäter dieſen Ausdruck nicht zurückgenom
men hatte, iſt aus Stuttgart ausgewieſen worden und
hat am Freitag früh die Stadt verlaſſen.

Kaiſerliche Marine.) Ueber die neueſten
Torpedobootsbautenfürdie deutſche Flotte,
die die Werft „Vulkan“ im Frühjahr dieſes Jahres
in Auftrag erhalten hatte, teilen die „Berl. Neueſt.
Nachr.“ jetzt die Hauptkonſtruktionsbedingungen mit.
Nach dieſen werden die Fahrzeuge eine Waſſerver
drängung von rund 520 To. haben, mithin um ein
Geringes kleiner ſein als die neueſten Boote, welche
die Schichauwerft zurzeit noch in der Fertigſtellung
begriffen hat; dagegen werden ſie größer ſein als die
zuletzt von der Germaniawerft für die Flotte gebauten
Boote, die nur eine Waſſerverdrängung von 486 To.
haben. Die größte Länge der Vulkanboote iſt auf
69 Meter feſtgeſetzt, der mittlere Tiefgang auf
2,3 Meter, der dem bisherigen Durchſchnittstiefgang
der großen Torpedoboote unſerer Flotte entſpricht.
Die Maſchinenleiſtung der Fahrzeuge ſoll bis zu
10 500 indiz. Pferdekräften betragen und mit dieſer

für die Flotte gebauten
Torpedoboote übertreffen. An Geſchwindigkeit ſollen
ſie bis zu 30 Seemeilen in der Stunde erreichen
es kann aber angenommen werden, daß dieſe noch
bei den forcierten Probefahrten überſchritten werden.
Das erſte Boot dieſer neuen Serien iſt bereits vom
Stapel gelaufen im Winterhalbjahr werden die erſten
Ablieferungen bereits erfolgen können. Eins der
Fahrzeuge wird mit Turbinen (Syſtem Curtis) aus
gerüſtet werden.

Volks wirtschaftliches.
Erweiterung der preußiſch- heſſiſchen

Eiſenbahngemeinſchaft. Jn Schwerin ſind,
wie offtziös verlautet, Verhandlungen eingeleitet zwecks

Anſchluß der mecklenburgiſchen Staats
babnen an vie preußiſch heſſiſche Staatseiſenbahn
gemeinſchaft.

Die Ausſichten des deutſch amerika
niſchen Handelsvertrages. Das „Journal of
Commerce“ meldet aus Waſhington, der Bericht der
nach Europa zu entſendenden zweiten Kommiſſion
zur Prüfung der Zollfragen werde einen
bedeutſamen Faktor bei den Unterhandlungen für
einen regelrechten Gegenſeitigkeitsvertrag mit Deutſch
land ſowie bei den Tarifunterhandlungen mit Frank

Sonntag den 25. Auguſt 1907.
reich bilden.

beſchmutzt wird.

jetzige Zollabkommen mit Deutſchland er
neuert und der Gegenſeitigkeitsvertrag
erſt im zweiten Jahre der nächſten Präſidentſchaft,
alſo etwa 1910, abgeſchloſſen werden wird.

Provinz und Amgegend.
t Weißenfels 23. Aug Nächſten Sonntag

ſoll nun unſer auf dem Klemmberg errichteter, weit
über die Stadt hinaus und weit in das Thüringer
Land hineinragender, einzig ſchöner Bismarckturm
eingeweiht werden. An der Feier, die morgens
um 11 Uhr beginnt, nehmen ſämtliche Militär,
ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden, ſowie ſämtliche
Militär, Krieger Turn und Geſangvereine teil.
Herr Oberrealſchulvirektor Dr. Löwiſch hält die
Feſtrede. Am Nachmittag findet im Hotel „Zum
Schützen“ ein Feſteſſen und abends an dem Turme
in den ausgedehnten herrlichen neuangelegten Anlagen

ein Feſtkommers mit Volksfeſt ſtatt. Der Turm
wird abends beleuchtet werden. Die Koſten zum
Bau des Turmes haben Bürger und Vereine auf
gebracht.

t Eisleben, 24. Aug. Der Köchin Auguſte
Oehring, die bei Frau Gräfenhan hierſelbſt ſeit
40 Jahren ununterbrochen im Dienſte ſteht, wurde
das ihr von der Kaiſerin verliehene Erinnerungs
kreuz nebſt Diplom überreicht.

t Aſchersleben, 24. Aug. Ein Unglücksfall
ereignete ſich im Betriebe der Kaliwerke. Der Schloſſer
Rockrohr aus Mehringen verbrühte ſich durch
ausſtrömenden Dampf Arme und Unterſchenkel, ſo
daß ſeine Ueberführung nach dem Krankenhauſe
Bergmannstroſt in Halle a. S. ſtattfinden mußte.

Mühlhauſen i. Th., 24. Aug. Die hieſigen
Polizeibeamten ſind angewieſen, alle von den Milch
händlern auf der Straße ſtehengelaſſenen Milch
kannen, die durch Hunde verunreinigt worden ſind,
zu beſchlagnahmen und den Jnhalt zu vernichten.
Dasſelbe ſoll mit den Früchten und dem Obſt ge
ſchehen, das auf dem Wochenmarkte von Hunden

beim Königl. Eiſenbahnbureau für den hieſigen
Eiſenbahnwerkſtättenbau für die Arbeiten zur Auf
füllung des Terrgins abgegeben waren. Es handelte
ſich um die Bewegung von etwa 200000 Kubik-
meter Erde, die innerhalb eines halben Jahres vor
zunehmen iſt. Von 16 Firmen, die ſich um die
Arbeit bemühten, verlangte die billigſte 113 500 Mk.
die teuerſte 389 000 Mk. es ergab ſich alſo eine
Differenz von 275 500 Mk. Bei der betreffenden
Arbeit handelt es ſich in der Hauptſache um bloße
Arbeitslöhne, deſto unglaublicher erſcheint die koloſſale
Differenz. Der hieſige kaufmänniſche Verein ver
anſtaltet demnächſt für ſeine Mitglieder und für An
gehörige anderer Berufsſtände einen Zyklus von
Vorträgen durch den Handelskammerſyndikus
Dr. Pfahl aus Halle über Gefetzeskunde und dergl.
Das Honorar beträgt für Mitglieder 5 Mk., für
Nichtmitglieder 10 Mk.

t Braunſchweig, 24. Aug. Vor dem hieſigen
Schöffengericht hatte ſich der Hofkuchenbäcker Otto
Fiſcher hier wegen Nahrungsmittelverfälſchung zu
verantworten. Es wurden ihm drei Fälle nach
gewieſen, in denen er ſaure Topfkuchen, verdorbene
Eier, abgekratzten Zucker uſw. von den Gußbrettern
und ausgekochte Spritzendüten durcheinander gemengt
und zu Konditor und Backwaren verarbeitet hatte.
F. wurde zu 300 Mk. Geldſtrafe oder 60 Tagen
Gefängnis verurteilt

Dresden, 22. Aug. Heute iſt in einer in
der Mosczinskyſtraße gelegenen Wohnung, deren Be
wohner zurzeit verreiſt ſind, ein ſchwerer Einbruch
verübt worden. Als Täter kommen zwei Männer im
Alter von etwa 20 Jahren, von ſchmächtiger Geſtalt
mit bartloſem, blaſſem Geſicht in Frage. Geſtohlen
wurden 13 Couponbogen mit Talons der dreiprozen
tigen Sächſiſchen Anleihe von 1855 im Werte von
3900 Mk., Couponbogen mit Talons Reichsbank-
Anteilſcheine über 3000 Mk. Couponbogen mit Talons
von 3200 Mk. Aproz. Preußiſche Hypothekenbank
Pfandbriefe Couponbogen mit Talons von zwei Stück
3proz. Sächſtſche Rente von 1876 à 1000 Mark;
Couponbogen und Talons von vier Stück 3 proz.
Preußiſche Konſols im Geſamtwerte von 9000 Mk.
Couponbogen und Talons von 3proz Sächſiſcher
Rente von 1876 im Werte von 2000 Mk. Coupon
bogen und Talons von 3 proz. Lauſitzer Pfandbriefen
im Werte von 2500 Mk etwa 100 Mk. in ſeltenen
5- Mark. Stücken und 50 Pfennig Stücken. Ferner das
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe, die ſilberne Sankt Heinrich
Medaille, der perſiſche Sonnen und Löwenorden, der

Merſeburger Correſpondent

Es wird ſchon angenommen, daß das

Delistſch, 24. Aug. Eine Submiſſtons
blüte zeigte ſich bet der Oeffnung der Offerten, die

2

34. Jahrg.
Albrechtsorden 1. Klaſſe, die Kriegsdenkmünze 1870 71
mit fünf Gefechtsſchnallen, die Jentenarmedaille, der
Sächſiſch Erneſtiniſche Orden erſter Klaſſe, die Alten
burgiſche Jubiläumsmedaille ſowie eine Anzahl weiterer
Wertgegenſtände.

CLokalnachrichten.
Merſeburg, den 25 Auguſt 1907.

D Rebhühner. Wenn vie erſten lauen Früh
lingslüfte über Berg und Täler wehen, und das
Schneeglöckchen neugierig über den Erdboden hervor
lugt, dann ſtimmt der deutſche Dichter ſeine Leier zu
den unvermeidlichen Frühlingsliedern. Dann beſingt
er den warmen Sonnenſtrahl, er heißt die Veilchen
willkommen, er begeiſtert ſich am erſten Lerchenſang.
Und erſcheint gar die erſte Roſenknoſpe am Strauch,
ſtötet die Nachtigall im Buſch ihr Lied, dann ließt
er über von Entzücken und reimt, wie ſchon die Alten
taten, Liebe auf Triebe und Herz auf Schmerz. Es
iſt eigentlich immer dasſelbe Lied. Und allerdinge,
wenn ein Ding ſchon neunhundertneunundneunzig
Mal beſungen und von allen möglichen und un
möglichen Seiten her betrachtet worden iſt, wo ſollen
da die Gedanken für das tauſendſte Mal herkommen,
wie ſoll man da noch etwas neues ſagen
Darum erſcheint das dem freilich unmaß
geblichen Schreiber dieſes, der nie ein Früh-
üngs oder ſonſtiges Lied verbrochen hat, als
dringendſte Aufgabe der deutſchen Dichtkunſt, neue
Stoffe in den Bereich ihrer Betrachtungen zu ziehen.
Die Dichtung muß mit der Zeit fortſchreiten. Jn
einem Jahrhundert, wo Dampf und Elektrizität das
Szepter führen, wo die Technik täglich größere Wunder
tut, kann nicht mehr in ländlichen Schäfergefühlen ge
ſchiwelgt werden, wie es noch unſere Großväter taten. Neue
Stoffe müſſen herbei. Und daß ſie ſolche gefunden und an
ihnen ihre Kunſt erprobt haben, das hat manchen
unſerer modernen Dichter zu ihrem Erfolge verholfen.
Liliencron, Hauptmann u. A. haben ſo neue Gebiete
erſchloſſen. Nur eins erſcheint noch recht vernach
läſſigt. Herz und Gemüt des Menſchen, ſein Geiſt

und Wille, die Kraft ſeines Armes und die Schön
heit ſeines Leibes haben ſchon genug Verherrlichung
erfahren. Nur ein Teil ſeines Jch, bei manchem
gerade der edelſte und leiſtungsfähigſte, den er hegt
und pflegt, den er liebt und verehrt, gerade der iſt
bisher in unglaublich ſtiefmütterlicher Weiſe behandelt
worden. Es kann ja nicht beſtritten werden, daß es
bei Dichtern meiſt anders iſt, daß bei denen der
Magen gezwungener Weiſe nur eine untergeordnete,
ja eine unangenehm empfundene Rolle ſpielt, daß
dieſer Feind, mit dem ſie täglich zu kämpfen haben,
ſie wenig zu ſeinem Lobe vegeiſtern kann. Aber
ſollte das für den wahren Dichter ein Grund ſein,
ihn von der Kunſt auszuſchließen Kann man denn
nur bei vollem Magen dichten Jm Gegenteil.
Wie manches bacchantiſche Trinklied iſt bei einer Taſſe
Kaffee entſtanden, wie manches üppige Liebeslied in
einſamer Dachkammer bei ungeheiztem Ofen. Warum
ſoll man alſo als wahrer Dichter nicht auch Genüſſe
des Gaumens ſchildern können bei knurrendem Magen
Gerade wie dem verdurſtenden Wüſtenwanderer die
Fata Morgang die herrlichſten Bilder vorzaubert,
ſilberne Quellen und ſchattige Haine, ſo wird der
wahre Dichter die Tafelfreuden am begeiſtertſten
ſchildern, wenn er an einer Brotrinde kaut oder ſollen
Hummirmajonaiſe, Auſtern, Schnepfendreck und ähn
liche Delikateſſen nicht im Stande ſein, den gött
lichen Funken zu entzünden, wenn ſogar die Genus-
regeln der lateiniſchen Grammatik vertrocknete
Philologen zu Dichtern gemacht haben Darum
bedauern wir es, wenn zum morgenden Tage, wo das
liebenswürdige Rebhuhn wieder im Jagdkalender er
ſcheint, keine Saite zu ſeinem Willkommensgruße er
klingt. Wie undankbar! Veilchen, Nachtigallen,
Schmetterlinge kann man nicht eſſen, man tut es
wenigſtens für gewöhnlich nicht, von Sonnenſchein
und warmer Luft wird man auch nicht ſatt. Und
doch werden ſie in allen Tonarten verhimmelt. Das
brave Rebhuhn aber wird höchſtens ſo zwiſchendurch,
während man ihm ein paar Rippchen zerbeißt, in
ſimpler Proſa mit ein paar gemurmelten Worten ge
lobt. Und wenn ſogar das Schwein in Uhland ſeinen
Sänger gefunden hat, ſollte, was ihm recht iſt, nicht
auch dem viel edleren und ſchmackhafteren Rebhuhn
billig ſein? Auf darum, deutſche Sänger, ſtimmt eure
Leiern und laſſet ſie voll ertönen dem Gaſte zu Ehren,
der morgen zu uns kommt. Doch verwahrt ſich die
Redaktion von vornherein dagegen, den Herren Dich
tern etwa Modelle zur Verfügung zu ſtellen. Prä
numerando gibts nichts.

Betriebsunfälle von Beamten. Für die
Berechnung der Bezüge für Hinterbliebene von Staats
beamten, die im Dienſte einen Betriebs unfall er
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litten haben, iſt von den Miniſtern der Finanzen und
des Jnnern eine Ausführungsanweiſung erlaſſen
worden. Stirbt ein aktiver, unmittelbarer Staatsbe
amter infolge eines im Dienſte erlittenen Betriebsun
falles und ſtehen den Hinterbliebenen infolgedeſſen
Anſprüche auf Grund des UnfallFürſorgegeſetzes zu,
ſo werden dieſe berechnet, je nachdem der Beamte eine
etatsmäßige Stelle bekleidete oder ohne den Vorbehalt
angeſtellt war, oder, ohne eine etatsmäßige Stelle zu
bekleiden, unter dem Vorbehalte des Wibderrufs oder
der Kündigung, alſo ohne Penſtonsberechtigung. Die
Anſprüche der Witwen und Waiſen regeln ſich dem
entſprechend. Hat ein unmittelbarer Staatsbeamter
im Dienſte einen Betriebsunfall erlitten, und ſtirbt er
dann als aktiver Beamter, ohne daß ſein Tod eine
Folge des Unfalles iſt, ſo kommt das Unfall Fürſorge
geſetßz überhaupt nicht zur Anwendung Ausführliche
Beſtimmungen regeln den Fall, daß ein aus dem
Staatsdienſte auegeſchiedener Beamter ſtirbt.

Herr Bürgermeiſter Rohde iſt von ſeinem
Urlaub zurückgekehrt und hat ſeine Amtsgeſchäfte
wieder übernommen

Laut Bekanntmachung der hieſigen Polizei Ver
waltung wird die Halleſche Straße von Dienstag
den 27. d. M. früh 6 Uhr bis Mittwoch den 28.
d. M. abends 6 Uhr am Eiſenbahnübergange wegen
Vornahme von Gleisverlegungen für den Verkehr
geſperrt.

Zum Straßenpflaſter des Windbergee.
Wiederholt veröffentlichten wir Zuſendungen aus unſerem

Leſerkreiſe, die ſich mit dem zu glatten und deshalb
für die Paſſanten gefährlichen Straßenpflaſter des
hieſigen Windberges beſchäftigten. Wie uns nun von
verantwortlicher Stelle mitgeteilt wird, haben die
ſtädtiſchen Behörden infolge Vorſchlages des Stadt
baumeiſters bereits im Mai v. J. beſchloſſen, das
vorhandene glatte Schlackenpflaſter durch neues
Schlackenpflaſter mit rauder Oberfläche zu erſetzen.
Die ſeinerzeit ſofort in Auftrag gegebenen Schlacken
pflaſterſteine konnten indes bis jetzt noch nicht geliefert
werden, da dieſe während des Sommers nicht zu
haben ſind und anderes Pflaſtermaterial für dieſe
Straßenſtrecke von intereſſterter Seite, inſonderheit
vom Schulleiter der zweiten Bürgerſchule, nicht
gewünſcht wurde. Die Neupftaſterung des Wind
berges kann daher aus dem vorſtehenden Grunde erſt
im Herbſt d. J. (Herbſtferien) erfolgen. Die An
wohner und Paſſanten werden die Beſeitigung dieſes
gefährlichen Straßenpflaſters gewiß mit Freuden

begrüßen eBeim Gurkendiebſtahl wurden am Freitag
J in Knapendorfer Flur der Arbeiter Bandelmann und

die Frau Knoche, beide von Weißenfels, von einem
Feldbeſttzer erwiſcht. Auf deſſen Vorhaltungen ant-
worteten die beiden Diebe auch noch mit Beleidigungen
und gingen ſogar tätlich gegen den Landwirt vor.
Jn Merſeburg wurden die beiden auf telephoniſchen
Beſcheid ermittelt und werden ſie ſich demnächſt vor
dem Gericht zu verantworten haben.

Kin VariétéZirkus hat wieder einmal ſeine
Zelte auf dem Nulandtsplatz hier aufgeſchlagen
und verſpricht nach dem Programm eine empfehlens
werte Sehenswürdigkeit zu ſein. Als „Clou“ des
großartigen Programms figuriert zweifeleohne das
Gedächtniepferd „Der kluge Hans ein Stammes
verwandter jenes berühmten Berliner Geniepferdes,
deſſen eminente Geiſtesfähigkeiten die geſamte Ariſto
kraten und Gelehrtenwelt Monate hindurch in be-
ſtändiger Aufregung erhielten. Jm Gegenſatz zu dem
bekannten Rappenhengſt des Herrn v. Oſten haben
wir es hier mit einem allerliebſten, prächtig gebauten
Schimmel zu tun, deſſen ſorgfältige Schulung un-
bedingt anerkannt werden muß. Han? beantwortet
gewiſſenhaft und zuverläſſtg alle von ſeinem Herrn
an ihn gerichteten Fragen mit Kopfſchütteln oder
Kopfnicken, zeigt die Löſung der ihm vorgelegten
Rechenaufgaben mit dem linken Vorderfuß an und
produziert ſich zum Schluß auch als ein nie verſagender
Gedächtniskünſtler, wie wenn er mit Menſchenverſtand
éusgeſtattet wäre. Daß die verblüffenden, nur durch
eine ganz ausgezeichnete Dreſſur verſtändlichen
Leiſtungen des klugen Pferdes eine Anziehungeékraft
ausüben, braucht nicht betont zu werden. Heute,
Sonntag, finden nachmittags und abends große Gala
vorſtellungen ſtatt.

(Theater.) Der Freitag Abend wird wohl allen
Theaterbeſuchern noch lange in beſter Se mnerung bleiben. Es
war der Benefizabend für Frau Hanna und Herrn
Paul Gehring, die ſich beide hier einer ganz außerordent
lichen Beltebtheit erfreuen. Das Theater war gut beſucht, wurde, ſtrotzt von Unmöglichkeiten
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und Herr und Frau Gehring wurden mit rauſchendem Beifall
empfangen. Herr Gehring war ſichtlich über die ihm darge
brachte Ovation erfreut und dankte in ſeiner gewinnenden,
liebenswürdigen Art, Frau Gehring durfte ſich als dreitauſend
jähriges Steinbild, denn als ſolches präſentierte ſie ſich bei
ihrem erſten Auftreten, nicht durch die ehrende Begeiſterung
rühren laſſen. Um ſo mehr zeigte ſie ihre Freude am Akt
ſchluß, wo ſich ein förmlicher Blumen und Geſchenkregen
über das Ehepaar ergoß und der Beifall immer aufs neue
ſtürmiſch hervorbrach, ſodaß die Künſtler, als der Vorhang
ſchon all die duftigen Herrlichkeiten dem Auge entzogen hatte,
noch einmal dankend vortreten mußten. Ein beſſere Wahl
als das Stück „Niobe“, Luſtſpiel in 3 Akten von Blumenthal,
konnten die Künſtler kaum treffen, da es beiden ſehr gute
Gelegenheit gibt, ihr Können voll zu entfalten. Herr Neſtram
hatte das Stück aufs beſte in Szene geſetzt, und das Spiel war
durchgehends ſo flott und gut, daß auch alles nur ſo klappte.
Herr Gehring entwickelte als Pater Dunn ſoviel Humor
und war in Mienenſpiel, Bewegung und Tonfall ſo komiſch,
daß im Publikum wahre Lachſalven erfolgten. Von gleiche
Vollendung war die Niobe der Frau Gehring. Das
Hoheitsvolle und Majeſtätiſche glückte ihr in Ausdruck, Haltung
und Ton ebenſo wie die Tränenſeligkeit dieſer unglücklichen
Königin. Die Verſe ſprach ſie ſehr gut. Beſonders wirkſam
waren die von ihr geſprochenen Schlußverſe, die das feine
Stück noch zu guterletzt in eine eigenartige Beleuchtung rücken
Wollte ich weiter alles hervorheben. was noch geſchah, um
das meiſterhafte Spiel des Gehringſchen Ehepaares zu unter
ſtützen, ſo müßte ich den ganzen Theaterzettel abſchreiben und
durchſprechen und hätte dann doch noch Herrn Zeidle r aus
gelaſſen, deſſen Name und Rolle durch ein Verſehen auf dem
Zettel fehlte. Genug es war ein köſtlicher Abend, der ge
wiß manchem den Ausruf abnötigte: „Habe ſelten ſo gelacht.“

Fr.

Vereins und Vergnügungschronkk. Der
Allgemeine Turn- Verein hält ſein Abturnen heute
im Bürgergarten (Neues Schützenhaus) mit anſchließendem
Tänzchen ab. Vergnügen veranſtalten der dramatiſche
Verein „Euterpe“ im „Caſino“, der Geſellſchaftsverein
„Freya“ im „Bellevue“, der dramatiſche Verein Freie
Volksbühne“ in der „Funkenburg“ (TheaterAbend), der
Schießklub Meuſchau im dortigen Gaſthof (Schmidt), der
hieſige Schießklub im „Augarten“ und der Radfahrer
verein Pretzſch im dortigen Gaſthofe Ballmuſik
findet in der Reichskrone“ (vorher Freikonzert), im Thüringer
Hof“, in Geuſa, Creypau und Schkopau GaſthofzumRaben) ſtatt.
Humoriſtiſches Geſangskonzert iſt im „Schützenhaus“.

Ausflüge unternehmen der Evangeliſche Arbeiter
verein nach Atzendorf, der Rauchklub „Braſitl“ nach
Schk. pau (Gaſthof Deutſcher Kaiſer“) und der Eiſen
bahner Verein nach Kötzſchen. Kinderfeſt wird in
Reipiſch und im Gaſthof Corbetha, Erntedankfeſt in
Zſcherben und Daspig abgehalten.

Berichtigung. Ju dem Eingeſandt des Oberlehrers
Fiſcher von geſtern muß es natürlich heißen „auf das ſich das
Wort bezieht, das in goldenen Lettern an dem Berliner Muſeum
prangt“ Durch ein Verſehen iſt „daß“ und prankt“ ge
ſetzt worden. Die Redaktion.

Aus dem Merſeburgernrund benachbarten Kreiſen
H. Dürrenberg, 23. Aug. Der Biblio

thekar. Das menſchliche Aben beſteht aus Kom
promiſſen. Das hat nicht nur Bülow erkannt,
deſſen politiſche Kunſt lange Zeit darin beſtand, die
„Mittellinie“ zu ſuchen. Allerdings hat er dabei zu
letzt ſich ſelbſt kompromittiert. Aber auch wir ſind
oft zu dem Gleichen genötigt. Wer nichts nachgeben
noch ablaſſen, ſich nicht in die Verhältniſſe ſchicken,
immer mit dem Kopf durch die Wand will, der darf
ſich nicht wundern, wenn er überall aneckt, nur Beulen
davonträgt und es mit allen Leuten verdirbt. Mancher
Genuß beſteht bloß darin, daß man ein Auge zudrückt.
Vor allem der thealraliſche. Nie kann die Bühne völlig
die Witklichkeit vorläuſchen, und je kleiner ſie iſt, je
geringer die zu Gebote ſtehenden Hilfsmittel, um ſo
mehr muß ſie an die Einbildungskraft und Nachſicht
der Zuſchauer appellieren. Wir müſſen manches als
vorhanden anſehen, was gar nicht da iſt, müſſen
manch s überſehen und überhören, dürfen uns vor
Unwahrſcheinlichem, ja unmöglichem nicht ſtoßen, ſonſt
iſt es mit dem Genuß aus. Jn der Kindheitszeit des
Theaters glaubte man ſolche Kompromiſſe vermeiden
zu müſſen, und Ariftoteles, der erſte Theoretiker der
Tragödie, proklamierte darum ſeine berühmten Ein
heiten des Raumes, der Zeit und der Handlung. Die
moderne Dichtkunſt ſetzt ſich über dieſe oft rein un
möglich zu füllenden Anforderungen hinweg und ver
langt, datz der Zuſchauer durch ſeine Einbildungskraft
ein wenig mithelfe. Shakeſpeare z. B. ließ auf vie
Bühne einfach eine Tafel ſtellen mit der Aufſchrift:
Hier iſt ein Wald. Jn den Luther und Guſtav
Adolfſpielen ſteht man ebenfalls meiſt von allen Deko
rationen ab. Unſere Schwank und Poſſendichter aber
gehen noch weiter und verlangen, daß wir ihnen das
undenkbarſte glauben ſollen. Die Bezeichnung eines
Stückes als Schwank iſt daher von vornherein ein
Plaidoyer auf mildernde Umſtände. Jn der Tat,
auch Moſers Bibliothekar, der hier geſtern gegeben

Aber man deokt

beſinnungelos im Chauſſeegraben liegen blieb
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nicht daran, ſondern lacht einfach über den Unſinn.
Man lachte Tränen, zumal die Titelrolle eine wahre
Prachtleiſtung des Herrn Leon hardt aufwies. Schade,
daß ſein ſehr bedeutendes komiſches Talent nur einige
Male Gelegenheit hatte, ſich zu zeigen. Wir hoffen
aber auf ſein Benefiz. Vorzüglich war auch Herr
Knappe als etwas rauhbeiniger Onkel, Herr
Schneider als Pſeudobibliothekar und in allen
Sätteln gerechter Schwerenöter und Herr Jonas als
gentlemanliker Schneider, der nur auch in der Maske
den in Deutſchland üblichen Schneidertypus hätte etwas
mehr verraten ſollen. Herr Pundter war würdig,
wie immer. Die anderen Herren (Namen wollen wir
nicht nennen) waren ſchwach, z. T. ſehr ſchwach. Von
den Damen gefiel am beſten das kleine Frl. Matthey.
Nur fürchten wir, daß ſie ſich noch das Letzte vom
Leibe herunterzappeln wird. Hedwig Pohl als
Gouvernante genügte im allgemeinen, und Frl. Poege
mit der Löwenmähne machte ihre Sache ſo brav, wie
ſte konnte. Freilich iſt ihr Spiel noch etwas unent-
wickelt. Das leider zum großen Teil durch Abweſen
heit glänzende Publikum amüſierte ſich vortrefflich und
ſpendete reichen Beifall. Nächſte Woche nimmt auch
dieſes Vergnügen ein Ende

8 Keuſchberg, 23. Aug. Auf vie Notiz der
„D. Ztg.“ aus Porbitz wird von der Gemeindever
iretung von Keuſchberg mitgeteilt, daß die Angelegen
heit der Gasanſtalt auch hier volle Sympathie genießt
und nicht, wie aus dem Bericht leicht angenommen
werden könnte, Keuſchberg kein Intereſſe für die Gas
anſtalt zeige. Die hieſige Gemeindevertretung hat
die Angelegenheit an Porbitz weitergegeben, um nach
einer dortigen Beſchlußfaſſung in einer gemeinſamen
Sitzung die Angelegenheit definitiv zu regeln. Da
aber ein diesbezügl. Beſchluß von ſeiten Porbitz noch
nicht zurückgekommen war, hat ſich Keuſchberg eben
noch in abwartender Stellung befunden. Demnach
dürfte nunmehr endlich das Projekt in Fluß kommen.

s Kleingörſchen, 23 Aug. Der hieſige Gaſt
hof „Deutſches Haus“ ging bei der Zwangever
ſteigerung für den Preis von 17500 Mk. in den
Beſitz des Väckermeiſters Hermann Rohmer von hier
über. Er gedenkt ſeine ſlottgehende Bäckerei nach dort
zu verlegen.

z. Döllnitz, 23. Aug. Von großer Roheit
zeugte das Betragen des Schulknaben Karl
Kunitzſch hierſelbſt, der geſtern nachmittag ſeinen
Schulkameraden, den Knaben Paul Pöckelmann
derart vor den Leib trat, daß P. längere Zeit faſt
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vor Schmerzen ſchrie; er mußte von einem andern
Knaben nach Hauſe gebracht werden. Wie groß
der Wohnungsmangel hier iſt, beweiß der Um
ſtand, daß ſich zwei oder noch mehrere Familien be
ſonders aus dem Arbeiterſtande in 1 oder köchſtens
2 Räume teilen müſſen. Küche, Wohn und Schlaf
ſtube bilden einen Raum; für die Geſundheit wahr
haftig nicht zuträglich. Man ſucht aber dieſem Uebel
durch rege Bautätigkeit, die ſich hier in letzter
Zeit entwickelt hat, abzuhelfen, denn überall ſieht man
Neubauten erſtehen.

H Laucha, 22. Aug. Geſtern fand das dies
jährige Mannſchießen ſeinen Abſchluß. Die
Königswürde errang Fleiſchermeiſter M. Trillhaaſe;
er wurde als ſolcher mit klingendem Spiel in rie
Stadt eingeführt. Abends war die übliche Königs
tafel. Mit den Arbeiten zur hieſigen Elektrizi
tätsanlage hat man begonnen, ſie ſchreiten rüſtig
vorwärts

Spielplan-Entwurf des Feipziger Stadt Theaters
vom 25. bis 2. September 1907.

Nenes Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag „Carmen.“
Montag: „Mignon.“ Dienstag: „A Basso Porto

hierauf: Balletdivertiſſement. Mittwoch: „Alt Heidelberg.
Donnerstag „Lohengrin.“ Freitag: „Jin weißen Rößl.“
Sonnabend: „Torquato Taſſo.“ Sonntag: „Der

Bajazzo“, hierauf „Wiener Walzer.“ Montag: „Jm
bunten Rock.“

Altes Theater. Anfang 28 Uhr. Sonntag
„'s Pouſſierſchlöß'l.“ Montag „Die luſtige Witwe.“
Dienstag „Huſarenfieber.“ Mittwoch „'s Pouſſierſchlöß'l.“

Donnerstag: „Huſarenfieber.“ Freitag: „Die luſtige
Witwe.“ Sonnabend Die luſtige Witwe.“ Sonntag
„'s Pouſſterſchlöß'l.“ Montag „Die luſtige Witwe“.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 100 Jahren, am 25. Auguſt 1807, iſt in Boto

ſchani der Fürſt Gregor Alexander Ghika geboren,
ein Mitglied des albaniſchen Fürſtengeſchlechts, aus welchem
viele Hoſpodare der Moldau und Wallachet hervorgingen. Er
gehörte der freiſinnigen Partei an und ward Hoſpodar der

Grösstes

der Provinz.
Halle a. S.,



Moldau. Er wirkte wohltätig durch Anlegung von Schulen,
Straßenbau, Ordnung der Verwaltung und dergleichen.
Später ging er auf die Vereinigung der beiden Fürſtentümer
Moldau und Wallachei aus, was ſeine Abſetzung zur Folge
hatte. 1856 begab er ſich nach Paris nm dort für die Ver
einigung der Fürſtentümer zu wirken, machte aber, als viele
beſchimpfende Beſchuldigungen gegen ſeine Verwaltung erhoben
wurden, ſeinem Leben durch einen Piſtolenſchuß ein Ende.

Den Heldentod ſtarb vor 50 Jahren, am 26. Auguſt
1857, der berühmte Reiſende und Forſcher Adolf von
Schlagintweit. Mit ſeinen Brüdern Hermann und
Robert machte er eine umfängliche wiſſenſchaf liche Reiſe in
Indien und ins Himalayagebirge, die zunächſt glücklich verlief.
Adolf unterſuchte das weſtliche Tibet und blieb nach drei
jähriger Forſchungsreiſe, während ſeine Brüder nach Europa
zurückkehrten, noch in Afghaniſtan, um die Gebirge zu er
forſchen. Bei Jarkared wurde er feſtgehalten, nach Kaſchgar
gebracht und daſelbſt am genannten Tage enthauptet. Auf
der Stätte ſeiner Hinrichtung ließ die Kaiſerlich Ruſſiſche
Geographiſche Geſellſchaft 1880 ein Denkmal errichten. Adolf
von Schlagintweit war erſt 28 Jahre alt.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 25. Aug Abwechſelnd

beiter und wolkig mit vereinzelten Regenſchauern im
Norbden, vorwiegend trockenes Wetter in ven ſüdlicheren
Teilen. Nacht allgewein ſehr kühl, Tag etwas wän mer

26. Aug. Zue'ſt heiter, ſehr kühle Nocht, dann
ſteigende Temperatur, aker zunehmend bewölkt und
Regen

Vermischtes.
(Ueber eine Schlacht im Vergnügungsparh)

wird dem „Berliner Tagebl.“ aus NewYork folgendes be
richtet: Hier kam es bei einem von Tauſenden von Perſonen
beſuchten Picknick des Tammany Klub in „Summer
garden“ zu einer regelrechten Schlacht zwiſchen den
h und den Aufwärtern, bei der viele Perſone d lich verwundet wurden und 500 andere
Perſonen mehr oder weniger ſchwere Verletzungen
davontrugen. Die Schlägerei nahm ihren Anfang, als die
Kellner das Verlangen der Gäſte, ihnen Eiscrème zu bringen,
nicht erfüllten. Etwa zebntauſend Gäſte ſtanden 500 Kellnern
und Köchen in dem Kampf gegenüber. Letztere verteidigten
ſich mit glühenden Schüreiſen, Gewehren und Meſſern. Vier
barmherzigen Schweſtern, die gütlich auf die Streitenden ein
zureden ſuchten, wurde im Gedränge alle Bekleidung vom Leibe
geriſſen. Schließlich gelang es einem Aufgebot von 200 Schutz
leuten, dem ſcheußlichen Schauſpiel ein Ende zu machen.

(Ein Geneſungsheim für Eiſenbahnan ge
ſtellte Wie die „Voſſ. Zig.“ aus Oldenburg erfährt, ſoll
auf der Jnſel Wangeroog mit ſtaatlicher Unterſtützung ein
Geneſungsheim für Eiſenbahnangeſtellte errichtet

Anzeigen.
Steſen Teil Kbernimmt die Redaktion

rbllkum gegenüber eine Kerantworkung.

Kinderwagen
/9 Sportwagen, Puppenwagen, Babhkörbe, Reiſekörbe bezieht man direkt von der

ält., größt. ſächſ. Kinderwagenfabrik enorm
illig. Sage beim Katalogverlangen vb Bar

S einkauf mit 100 Rabatt oder bequeme Teil
zahlung Dir lieber. Julins Tretbar, Grimma s 8

Abe Posen
(Teich mit Fontäne)

in 2 Sorten empfiehlt

C. Schultze
Fostkavrtenverlag.

f. Uebernehme fur 50 70 Arbeiter
Ausführungen v. Erdarbeiten
in großen und kleinen Akkorden.

Hermann Fauls, Schachtmeiſter,
Merſeburg, Saalſtraße 14 I.

Magenleidenden
e ich aus Dankbarkeit gern und zent
genttſtch mit, was mir von jahrelangen, queel

Für
en

mee

werden. Das wäre ein hübſcher ſozialpolitiſcher Akt, allein
man wird gut tun, die Meldung zunächſt mit. Vorbehalt auf
zunehmen. Vor wenigen Tagen erſt ging eine ähnliche Nach
richt durch die Preſſe betr. ein Erholungsheim für höhere
Eiſenbahnbeamte, die dann raſch dementiert wurde.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 24. Aug. Nach neueſter Meldung aus

Südweſtafrika iſt Gamſibkluft auf deutſcher
Seite frei von Hottentotten. Morenga ſoll nach
Ausſage der Kappolizei in Stärke von ungefähr
300 Köpfen, einſchließlich der Weiber und Kinder,
auf engliſcher Seite, nahe der Grenze am Oranje-
fluſſe ſtehen.

Kiel, 24. Aug. Der Arbeiter Schön verwundete
ſeine von ihm getrennt lebende Frau und ſich ſelbſt
durch Revolverſchüſſe lebensgefährlich, als die Frau
ihm ihre Kinder zur Verſorgung zuführen wollte.

London, 24 Aug Das „Reuterſche Bureau“
meldet aus Caſablanca unter dem 22. Auguſt:
Die franzöſtſchen Verluſte in dem geſtrigen Gefechte
beiragen: Ein Mann tot, vier verwundet, einſchließ
lich eines Offiſiers. Bei der am beutigen Tage aus-
geführten Rekognoszierung wurden keine feindlicher
Truppen angelroffen. Gentral Drude leitete per
ſönlich den Aufklärungsritt, der ſich etwa zehn Kilo
meter in der Runde und fünf Kilometer über vie
Vorpoſten hinaus erftreckte.

Fes, 24. Aug Jnfolge der beſorgniserregenden
Lage iſt die Abreiſe der Europäer auf den
24. d. M. feſtgeſetzt.

Paris, 24 Aug. „Eclair“ meldet aus Caſa
blanca: Hier herrſcht zurzeit vollkommene Ruhe.
Die Maxokkaner ſind plötzlich aus der Umgebung
von Caſablanca verſchwunden nachdem ſte eine
Anzahl Otrtſchaften, Dörfer ſowie einzeine Gehöfte
und die Ernte in Brand geſteckt hatten.
Eine franzöſiſche Patrouille fand den roten Mantel
des Katd, deſſen Unerſchrockenheit bei dem letzten An
griff der Marokkaner die große Bewunderung der
Franzoſen erregt hatte. Man nimmt an, daß ver
Kaid getötet worden iſt. Das plötzliche Verſchwinden
der Marokkaner wird von franzöſtſcher Seite als
Kriegsliſt betrachtet.

London, 23. Aug. Wie Lloyds Bureau aue
Gravesend meldet, iſt der Dampfer „Minerva“

en er
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Hamburg nachmittags in Tilbury angekommen und
dort ins Dock gegangen. Der Kapitän berichtet, daß
das Schiff am Donnerstag morgen auf ver Höhe
vnn Borkum mit dem in Dunkirchen beheimateten
Schlepper „Abeille“ zuſammenſtieß, wobei der
letztere ſank. Zwölf Mann der Beſatzung er
tranken, der Maſchiniſt ſowie ein Paſſagier wurden
gerettet. Die „Minerva“ iſt unbeſchädigt.

Konſtantinopel, 24. Aug. Scechs tuürkiſche
Torpedoboote ſind in das ägäiſche Meer abge
gangen, um die Küſte zu bewachen und Landung
von Waffen, die für die Banden beſtimmt ſind, zu
verhindern.

New York, 24. Aug. Jm Hoſpital für
geiſteskranke Verbrecher dis Staates New
Hork zu Dannemara kam es zu einer gefährlichen
Meuterei. Die Kranken verbarrikadierten ſich in
den Schlafſalen und verſuchten die Mauern zu duſch
löchern, um die Freiheit zu gewinnen. Es entſpann
ſich ein zweiſtündiger gefährlicher Kampf zwiſchen den
tobenden Meuterern und den Aufſehern. Dieſen ge
lang es, unterſtützt durch eine große Zahl Bewohner
des Ortes, die Wahnſinnigen zu überwältigen. Ein
Jerſtaniger wurde verwundet
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Berlin 24. Auguſt et
Okt. 212,50, Dez. 211,50
197,75, Okt. 194,25, Dez
Dept. 172 50, Dez. 169, 25 P Mat 1900 K. S
148,50 Dez. 146,650 Mt. Räbsl 100 Ke Okt. 76,60.
Sept. 73,40 Mk. Kartoffelmehl: 20,50-21,00.

Der erneute Aufſchwung Nordamerikas hat hier bei un
ſicheren Wetter wieder eine kräftige Steigerung der Getreide
preiſe hervorgerufen nur zeitwellig bekundete die Kaufluſt
etwas mehr Ztrückhaltung. Die abermaligen Fortſchritte ſind
in Weizen, Roggen und Hafer recht anſehnlich. Rüböl wurde
bei ſpärlichem Angebot namentlich für Oktober beſſer bezahlt.

Leipzig. 24. Auguſt. Wekzen inländ. alter
neuer 217 226, ausländ. 217--228 M. Feſt. Roggen,
hieſiger, alter neuer 194 201 preuß. alter 194—-201,
neuer 205 207; ausländ. 208 212 M. Feſt. Gerſte
Braugerſte 178-195 M., answärt. 210-120 M., Mahl und
Futterware 167——-176 M. Hafen inländ. 200--210, neuer
177,184 Feſt. Mais amerikan. M., runder 151
156, Cingnantin 168 168. Raps: 340. Rapskuchen:
ver 100 kg netto 15,50 16,00. Rüböl rohes, v. F.
76,50 nom. Feſt u. höher. Weizen mehl 31,50. Roggen-

mehl 29,50. v

daß Kathreiners Malzkaffee der beſte Malzkaffee iſt. Aber haben
Sie ihn auch ſchon einmal probiert Wenn nicht, ſo tun Sie es

gleich, dann werden Sie ſich davon überzeugen, daß er der
reinſte, ausgiebigſte und im Geſchmack kaffeeähnlichſte Malzkaffee

iſt, der alle ſeine Nachahmungen an Genußwert weit übertrifft.

Nur echt in geſchloſſenem Paket in der bekannten Ansſtattung
mit Bild und Namenszug des Pfarrer Kneipp und mit der Firma

„Kathreiners Malzkaffee Fabriken“.

u

velen Wagen u. Verdaunngsbeſchwerdes
ehetfen het. S.

Sachſen hearhes
wer Lehrerin,

b. Frankfart a. M

Honuts-Verammlune
des Gewerkvereins der Schneider
u. verw. Berufe (HirſchDuncker)

Montag den 26. Auguſt, abends 8 Uhr,
im „RatsKeller““.

Hierauf: erster sSpezialirma der Branche.

Solido rislkoſreio Existenz
bietet nachweisbar die Errichtung einer

Ddampfwäscherei.
Erforderſiches Kapital, ſe nach Grösse der Anlage, 10--20 000 M.

dige Informationen sowie Kaufmännische und technische Anleitung von

Offerten unter J C 6504 befördert Rudolf Mosse, Berlin SW.

SchießKluh Meuſchau.
Sonntag den 25. Auguſt, von nachmittags

3 Uhr an,
Tänzchen u. Preisſchießen

im Schmidtſchen Lokale

Vollstän- Der Vorſtand.

Kranken und Wegräbniskaſſe.
Zu vorſtehendem Verein, welcher ſeinen

Mitgliedern in faſt allen Lebenslagen
hülfreich zur Seite ſteht, iſt auch Kürſchikern,
Schuhmachern, Sattlern, Tapezierern u. A.
ſowie Näherinnen, Plätterinnen u. dergl. der
Beitritt geſtattet und beſtens zu empfehlen.

Näheres beim Kaſſierer Kleinert, Dom 11.
Der Vorſtand.

Verein für Heimatfunde
Montag den 26. Auzuſt, abends 8 Uhr

Versammiung
im Saale des „Herzog Chriſtian“.

Vorträge:
1. Aus Schkopau's geſchichtlicher Zeit (2. Teil).
2. Lokale Steinzeitfunde mit Objekten.
3. Kleine Mitteilungen und Bertchte.

Gäſte ſind willkommen. Der Vorſtand.

J FANRRADER und
MaroR AiRAdER

von höchster
Vollendung.
PARis 1900
GRAND PR

„Freya“.
Sonntag den 25. d. M. von nachmittags

3 bis abends 10 Uhr
99Kränzchen

im „Bellevue“.
Unſere ſonſt eingeladenen Gäſte ſind herzlich

willkommen. Der Vorſtand

F'henhahn- Verein
Werſeburg.

Sonntag den 25 d. M

Nähmaſrhinen- und Fahrradhandlung
Baar, Merſchurg, Markt 3.

Familienausſflug nach Kötzſchen.
Abmarſch 22 Uhr nachmittags vom

„neuen Schützenhauſe“. Freunde und Gönner
des Vereins ſind willkommen. Um zahlreiche
Beteiligung wird erſucht. Der Vorſtand.



Bekanntmachung.
Die Halleſcheſtraße am Eiſenbahn

übergang wird von Dienstag den 27. d. M.rüh 6 Uhr bis Mittwoch den 28. d. M. e

mittags 6 Uber wegen Vornahme von Gleis
verlegangen für den Verkehr geſperrt.

Merſeburg, den 23. Auguſt 1907.
Die PolizeiVerwaltung.
Bekanntmachung.

Auf Grund des S 13 des Orts Statuts
für das Kaufmarmsgericht der Stadt Merſeburg
und im Anſchluß an unſere Bekanntmachung
vom S. v. M. bringen wir hierdurch die ein

Wahlvorſchlagsliſten zur öffentlichen
enntnis

Es ſind folgende
eingereicht:

J. für die Wahl der Beiſitzer aus dem
Kreiſe der Kaufleute

1. Fabrikant C. Görling, hier, Wilhelm

2 Wahlvorſchlagsliſten

ſtraße 2;
2. Fabrikbeſitzer S Heilmann, hier, Neu

markt 62;
3. Fabrikbeſitzer B. Herrich, hier, Friedrich

ſtraße 13
4. Kaufmann Otto Dobkowitz, hier,

Entenplan 3
5. Kaufmann Wilh. Kötteritzſch, hier,

Gotthardtsſtraße 11.
Merſeburg, den 31. Juli 1907.

gez. Alfred Weidling, Emil Wolff, Max Franke.
II. für die Wahl der Beiſitzer aus dem

Kreiſe der Handlungsgehülfen:
Kalkulator Fritz Berger, hier, b. Firma
C. W. Jul. Blancke C Co.
Buchhalter Max Fiſcher, hier, bei
Paul Lützkendorf;

hier, bei
Hugo Etchhorn
Prokuriſt Aug. Lommel, hier, b. Firma
S. Heilmann;

S. Buchhalter Otto Marr, hier, b. Firma
Gebr. Wirth.Merſeburg, den 23. Juli 1907.

gez.: Karl Lindberg, Joſef Hupe, Paul Bernecker.
Wir machen nochmals darauf aufmerkſam,

daß die Wahlen der Beiſitzer für das Kauf
mann gericht

Dienstag den 27. Auguſt 1907,
von mittags 12 Uhr

bis 2 Uhr nachmittags
im unteren Rathausſangle ſtattfinden.

Die Wahlhandlung iſt öffentlich. Der
Wahlausſchuß nimmt die Geſchäfte des Wahlvor
ſtandes wahr.

Die zur Stimmabgabe ſich meldenden Per
ſonen haben ſich vor dem Wahloorſtand auf
Erfordern über ihre Jdentität mit der einge
tragenen Perſon, deren Wahlrecht ſie ausüben
wollen, auszuwetſen. Hierzu genügt für Kauf
leute beiſpielsweiſe die Beſcheinigung über die
nach S 14 der Gewerbeordnung erfol te An
meldung des Betriebes oder die letzte Quittung
über die Zahlung der Gewerbeſteuer, für Hand
lungsgehüfenn das bei der Anmeldung zur
Wählerliſte abgeſtempelte Zeugnis des Prinzipals
oder der Polizeibehörde

Das Wahlrecht kann nur in Perſon und
durch Abgabe eines Stimmzettels ausgeübt
werden.

Die Stimmzettel dürfen keine äußeren Kenn
zeichen haben, auch nicht unterſchrieben ſein oder
einen Proteſt oder Vorbehalt enthalten. Sie
ſind außerhalb des Wahllokals handſchriftlich
oder im Wege der Vervielfältigung mit der
deutlichen Bezeichnung ſo vieler in den Wahl
vorſchlagsliſten enthaltenen Perſonen zu verſehen,
als für eine Vorſchlagsliſte zugelaſſen ſind, und

derart zuſammen zu legen, daß die darauf ent
haltenen Namen verdeckt ſind.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1907.
Der Vorſitzende des WahlAusſchuſſes.

Dietrich.

1

2

3. Buchhalter Bernh. Krull,
4

Bekanntmachung.
Auf Grund des S 14 des Ortsſtatuts für

das Gewerbegericht der Stadt Merſeburg und
im Anſchluß an unſere Bekanntmachung vom
8. v. M. bringen wir hierdurch die eingereichten
Wahloorſchlagsliſten zur öffentlichen Kenntnis

Es ſind folgende 3 Vorſchlagsliſten ein
gereicht:

J. Für die Wahl der Beiſitzer aus dem
Kreiſe der Arbeitgeber

1. Schneidermeiſter F. Rügow hier,
kl. Ritterſtraße 7;2. Schmiedemeiſtr F. Engel bier,

Hüterſtraße 3;
3. Tiſchlermeiſter C F. Malpricht hier,

Grünſtraße 5;
4. Fabrikant G. Göpel hier,

Halleſcheſtraße 7;
5. Bauunternehmer G. Graul sen. hier,

Teichſtraße 3;
6. Fabrikant A. Kornacker hier,

Unteraltenburg 51
7 Fabrikant P Dietrich hier,

Fiſcherſtraße 1
Merſeburg, den 31. Juli 1907.

gez. Bernh. Herrich. G. Göthe.
Herm. Pfautzſch.

2. Für die Wahl der Beiſitzer aus dem
Kreiſe der Arbeitnehmer:

Liſte A.
1. Maſchinenbauer Max Hampel hier,

Breiteſtraße 13;
2. Fabrikarbeiter Friedrich Her rfurth hier,

Krautſtraße 4
3. Handarbeiter Auguſt Gelke hier,

gr. Sixtiſtraße 10;
4. Mechaniker Richard Bergmann hier,

Schmied Karl Wittig hier,
vor dem Klauſentor 2;

6. Fabrikarbeiter Karl Gräfe hier,
Krautſtraße 14;

7. Schloſſer Guſtav Höſchel hier,
Urrteraltenburg 13.

Merſeburg, den 10. Jult 1907.
gez. Albert Ohme.

Robert Kagelmann. Herm. Spott.
Liſte B.

1. Zigarrenmacher Auguſt Schmidt hier,
gr. Ritterſtraße 1;

2. Maurer Albert Hartwig hier,
Venenien 11;

3. Eiſendreher Oskar Friedemann hier,
Friedrichnraße 8;

4. Zimutertnann Franz Heſſelbarth hier,
gr. Ritterſtraße 1;

5. Fabrikarbeiter Herwann Kehrer hier,
Breiteſtraße 16;

6. Eiſendrecher Otto Zehl hier,
Vorwerk 5;

7. Transportarbeiter Franz Patſchke hier,
gr Sixtiſtraße 2.

Merſeburg, den 3. Auguſt 1907.
gez. Karl Hoffmann. Herm. Ludwig.

Louis Zeiſe.
Wir machen nochmals darauf aufmerkſam,

daß die Wahlen der Beiſitzer für das Gewerbe
gericht

Mittwoch den 28. Auguſt 1907
von vormittags 11 Uhr
bis nachmittags 2 Uhr

im unteren Rathausſgale ſtattfinden.
Die Wahlhandlung iſt öffentlich Der

Wahlausſchuß nimmt die Geſchäfte des Wahl
vorſtandes wahr. Die an der Wahl ſich be
telligenden Perſonen haben ſich vor dem Wahl
vorſtande auf Erfordern über ihre Perſönlichkeit
auszuweiſen. Hierzu genügt für die Arbeitgeber
die Beſcheinigung über die nach 8 14 der Ge
werbe Ordnung erfolgte Anmeldung des Ge
werbebetriebes, für die Arbeiter das Zeugnis
ihres Arbeitgebers oder der Polizeibehörde
mit welchem die Anmeldung zur Wählerliſte
erfolgt iſt.

Das Wahlricht kann nur in Perſon und
durch Abgabe eines Stimmzettels ausgeübt
werden. Die Stimmzettel dürfen keine
äußeren Kennzeichen haben, auch nicht unter
ſchrieben ſein oder einen Proteſt oder Vorbehalt
enthalten.

Sie ſind außerhalb des Wahllokals hand
ſchrift ich oder im Wege der Vervielſältigung
mit der deutlichen Bezeichnung ſo vieler in den
Vorſchlagsliſten enthaltener Perſonen zu ver
ſehen, als Beiſitzer in dem Wahlkörper, dem
der Wähler angehört, zu wählen ſind
alſo ſieben und derart zuſammenzulegen,
daß die darauf enthaltenen Namen verdeckt ſind.

Die Namen der ArbeitnehmerBelſitzer können
beliebig den Liſten A. und B.
werden.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1907.
Der Varſtgende d Den Ausſchufſes.

tetri
Konkursverfahren.

Jn dem Konkursverfahren über das Ver
mögen der Seifengeſchäftsinh aberin Eliſabeth
Müller hier iſt zur Abnahme der Schluß
rechnung des Verwalters, zur Erhebung von
Einwendungen gegen das Schlußverzeichnis der
bei der Verteilung zu berückſichtigenden
Forderungen und zur Beſchlußfaſſung der
Gläubiger über d'e nicht verwertbaren Ver
mögensſtücke der Schlußtermin auf den

18. September 1907,
mittags 12 Uhr

vor dem Königlichen Am sgerichte hierſelbſt
Zimmer 19 beſiimmt

Merſeburg, den 22. Auguſt 1907.
Herzog, Kanzleirat,

Gerichtsſchreiher des Königl. Amtsgerichts.

entnommen

Herrſchaftliches Wohnhaus mit ſchönem
Garten ſofort oder 1. Oktober preiswert
zu vermieten. Näheres Clobigkauerſtr. 16

Für Penſionszwecke werd im Weſten der
Stadt ein Haus zu mieten oder zu kaufen
geſucht. Angebote unter Z. 101 ſind in der
Exved. d. Bl niederzulegen.

Geſchäftshaus
iſt unter günſtigen Bedtngungen zu verkaufen
ev Laden zu vermieten Näheres Markt 24.

Wer veln Cruntstück
ohne Prov ſionsvorſchuß

verkaufen will!
Diskret und ſchnell werden Grundſtücke,

Geſchäfts- und Wohnhäuſer, Villen, Hotels,
Mühlen und alle induſtriellen Unternehmungen
verkauft durch das altbekannte

Bureau Centrum. Berlin
Landsbergerſtr. 57

(Geſetzlich eingetragene Firma)
Wer Hhpotheken aufzunehmen ſucht, wende

ſich vertrauensvoll an unſer Bureau. Da
unſer Vertreter in den nächſten Tagen dort
anweſend iſt, bitten um Angabe der genauen
Adreſſe. Der Beſus iſt koſtenlos.

gegen hypothekariſche2000 W. Siherhel auf ein
Landgrundſtück ſofort oder ſpäter geſucht. Offert.
unter 2000 an die Exped. d. Bl.
2500 M. auf 2 Hypothet vor 3000 M.

3. Hyp z. 1. Okt. geſucht. Off.
unt. „2000“ an d Exved d. Bl erbeten.

10000 Mark
als 1. Hypothek zum 1. Januar 1908 geſucht.
Offerten unter 10 000 an die Exped. d. Bl.
erbeten.

Ein Gang gebrauchter 22 zölliger
Wageuräder nebſt 2 dazu gehörig

chſen,

ſowie ein Gang neuer 4zölliger Wagenräder,
unbeſch agene, mit dazu gehöriger Reifen, ſind
zu verkaufen.

P. Lützkendorf,
Holzhandlung

Gin zweiſ. Sporiwagen, guterhalten,

in verſelharer Linderſahl
zu verkaufen Annenſtr. 5.
T Etubenvſen mit Kochröhre,

1 transportabler Kochherd,
4 Aborte

verkauft billlg Clobigkauerſtr 5, part.
gut erh. Kinderwagen ſieht dige zu

verkaufen.
Annenſtraße 18, im Hofe.

Stubentür, lZu verkanfen rn ne
gußß, alles gut erhalten, Unteraltenburg 8.

Stek
Haushammellämmer

verkauft Bad. Sachsse, Röſſen.
Ein Schlachte-Schwein

zu verkaufen Krautſtraße 5.
1 Paar Länſerſchweine

zu verkaufen
Schmaleſtraße 27.ſiſt gr. Läufersehweine

zu verkaufen Vorwerk 11.
Die von Herrn Fabrikant Amthor,

Markt 11 bewohnte

Parterre- tage
m 5 Zimmern, 2 Kammern, Küche

4 Mädchenkammer und Nebengelaß, iſt per
I. Oktober zu vermieten. Dieſelbe eignet
ſich auch zu Geſchäfts oder Büreau
Zwecken.

Obstgärten sowie einzelne Bäume
werden zu höchſten Preiſen noch zu pachten ge
ſucht. R. Schumann Preußerſtraße 8a II

Maseſweinſſaschen
zu kaufen geſucht Hotel gold. Sonne

Dreſchmaſchine

Wohnung, 1 Stube,
Garten, elektr. Lichtanl.,
zu vermieten.

2 Kammern, Küche und
Waſſerkloſett, I. Okt.

zum I April 1908 Wohnungbesucht von 4—5 Zimmern möglichſt

mit Garien. Offert. unter 500 in der Exped.
d. Bl. abzugeben.

Freund. Sehlafstelle offen
Windberg 9.

Sangenee, 3 Std. v Seipeig. a a e

ſtr. m. ſ. g. Geb., ca. 7 Morgen Feld undgr. Garten, z. Produkten, n. Kohlen
geſchäft oder Käſeret vor ügl. geeignet, bet
3000 Mk. Anzahlung ſofort billigſt zu verkaufen.
Offerten unter A. B. 770 an die Exped.
d. Bl

e

T ſh ſſſ J mit dere e e iſt tage- undſtundenweiſe zu vermieten.u J ihe n m Nee Max Uhlig. Meuſchauer Mühle.

Lindenstrasse 9 I Eralbeerenm,
amerikaniſche volltragende und Lucida Per-
kecta, ſehr ertragreich und widerſtandsfähig,
empfehle gut bewurzelte Pflanzen, 100 Stück

1,50 Mk. Fr. Plenge. Gärtaerei,Weißenfelſerſtr. 13 gegenüber

Eß und Kochbirnen,
ſowie Fallbirnen und Einlege

Gurken

C. Heuschkel,
Leungerſtraße 4, ParkBad.

t Kirnenzum Einmachen empfiehlt

Walther Bergmann,

empfiehlt

Gotthardtsſtraße 10.

Schleuderhonig
vorzügliche Qualität) empfiehlt

Lehrer Kuntesech, Karlſtr. 7, II.
moſirhit gRiſtenfäbr.Holzwolle u. -Kiſten ment

Sparfumen Hausfrauen empfehle meine
hochfeine Tafel Margarine.

Dieſelbe erſetzt feinſte Butter, iſt köſtlich,
friſch, delikat. Erhältlich in jedem Quantum
mit höchſtem Rabatt beim Vertreter

A. Speiser, Breiteſtraße 7.

Vorzügliches Tafel „Optrazurt
zu Salaten c. Pfd. 1Atrogenessiq,

leichter verdaulich wie Eſſig, Aer 75 Pf.,
Himbeersaft,

1907 er, reinſtes Naturprodukt ohne Nachpreſſe,

Pfund 60 Pf.,
Litronensaft
aus friſchen Früchten

enpfieht i Dom-Apotheke,
Merſeburg.

ff. neuen Sauuerkonl
und empfiehlt

b. Taueh, Lrrſerife 17.

Reform-
Volksbadewanne

aus verzinktem Eiſenblech, dauerhaft u. billig.
Für Voll, Halb und Kinderbad verwendbar.

Preis Mark 17 und Mark 18.
Otto Bretschneitler,

Bisenwaren-Iancdlung.
Patentanwaltfsbureauc

Besorqung u. Verwertung.
Der

beste Bünger
für die

Wintersaaten
iſt Peru-Guano

„Füllhornmarke“
er macht die Ackerkrume mild und warm und
hat ſich ſeit 40 Jahren vorzüglich bewährt.

Schirmreparaturen
und Keberziehen wird gut und billigſt aus
geführt. Aug. FralI, Burgſtr.

Holzpantoffeln
dauerhaft und billig bei

H. Lehmanmnmn, Hüterſtraße 2.

Pimsel
in größter Auswahl,

BFarben, Lack
allerbeſter doppelt gekochter

S Leinölfirnifßz, W
Schablonen

größtes Lager, nur neue Muſter. Für
Maurer vorteilhafteſte Bezugsquelle, in der

Central-Drogerie
Richard Kupper, Markt

Emaille Waren
in großer

Auswahl ein
getroffen und
werden die
ſelben zu

äußerſt
billigſten

Preifen ver
kauft.

Zecher,
Schmaleſtr. 29.

Mitglied des RabattSparvereins.Veraniwortiche e Da und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

S
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2eilage zum „ZKerſeburger Correſpondent.
Verlag von Th. Rößner in Merfeburg.

(Fortſetzung.)

W ſagte ſich Flhſt, doß r her Grhuht
überreizt war Er war ein Mann. Und

dann war am Ende doch auch längſt nicht
Gut, ihr Zuſtand ſollte ein

bedenklicher ſein. Gerade heraus hatte der
Doktor aber das auch nicht einmal geſagt.
Jndeß wie viele, die ſchon zwiſchen Tod und
Leben geſchwebt, und nachher Methuſalems
Alter erreichten. Allein das konnte er ſich
alles tauſendmal ſagen, ſeine Angſt, ſein Ge
wiſſen ließen ihn nicht aus der Folter. Es
ſtampfte ihm in den Schläfen. Es war ihm,
als ob mit furchtbar dröhnendem Hall das
Schickſal an ſeinen Ohren blies. Er ſchüttelte
ſich voll Graus, wie er am Nachmittag einen
raſchen Gang irgendwohin nach der
Apotheke machte und ihm unterwegs von un
gefähr Menſchen begegneten, mit Toten-
kränzen, Totenpalmen in den Händen, die ſie
in irgend ein Trauerhaus trugen. Vor dem
Anblick der Trauerblumen prallte er in
hellem Entſetzen, wie in der Nacht vorher
vor dem ſchwarzen Ordensmantel der Pflege
ſchweſter auf dem Korridor zurück.

Wenn mit Herannahen der Nacht die
Kranke unruhig zu werden und wohl auch
zu wimmern anfing denn ob auch der
Arzt erklärte, daß ſie weiter keine Schmerzen
habe, ſo war ſie doch gewiß auch nicht ganz
ſchmerzensfrei dann wuchs und ſchwoll
auch Pauls Unruhe und Angſt, daß ihm faſt
die Kehle zerpreßt ward. Den Kopf in die
Hände vergraben, ſaß er in ſeiner Stube auf
dem Rand ſeines Bettes und ſtöhnte mit der
Kranken vorn mit. Und langſam tickte die
Uhr und ſanft atmete unter dem Himmel
ihres weißen Babvbettchens die kleine Lilli.

Hoch auf ſprang er da plötzlich in der
ſchaurigen Stille ſolch einer qualvollen Nacht
und ſtürzte an das Bettchen der Kleinen,
und ſank, die Hände zum heißen Gebet ge
faltet, er, der ſonſt über Himmel und Hölle
ſtets nur gelacht, in die Knie. Der Stolz

alles verloren.

Roman von Arthur Roehl.
des Verſtandesmenſchen hielt keinen Stand
in dieſem verzweifelten Schmerz. Sein zer“
riſſenes Herz ſuchte einen anderen Halt.
Wie ein Ertrinkender ſich an den Stroh
halm, klammerte er ſich an den Glauben
ſeiner Kindheit.

„Allmächtiger,“ rief er in die Nacht, „dies
eine, dieſen einen Kelch laß an mir vorbei
gehen. Habe Gnade mit dem unſchuldigen

Die Traute. e
(Nachdruck verboten

neſenden, die Kirche ſollte es ſein. Warum
aber ſie leiden laſſen, da auch das allein von

hm verſchuldet war. z
tets in ſeinem Leben als
liſt bekannt. Was geſchah

war gefügt. Und was gefügt war, unab
änderlich war das. Aber heute nacht war
es, als ob er trotzdem glaubte, dies ſtarre
Fatum mit einem geheimnisvollen Trick doch

japaniſche höhere Töchter beim Hhaushaltungsunterricht.

Engel in dieſem Bett.
Mutter nicht. Schone meine Traute, und
glauben glauben will ich an dich

Er feilſchte mit dem Himmel.
„Schone ſie. Nimm mein Leben für

ihres.“
Er gelobte jedes erdenkliche Opfer, zu

allem war er bereit. Wenn der Himmel ihm
zürnte, daß er ohne ihn ſeinen Bund mit
der Traute geſchloſſen, auch das würde er
gut machen. Sein erſter Gang mit der Ge

265

jener blinden Vermeſſenheit,

Raube ihm die beugen zu können. Er hatte die Erfahrung,
daß gerade, wenn er im Leben am heftigſten
um etwas gebangt, ſich hinterher alles gut
angelaſſen. Und gerade wo er zuverſicht
licher Stimmung geweſen, da war der Feh
ſchlag nicht fern. Wohlan, räſonnierte er
mit ſich, heute war doch gewiß nichts von

wie ſie das
Schickſal an dem Menſchen zu rächen liebt,
in ihm. Wie ein in den Sand getretener
Wurm lag er, erbebend vor des Geſchickes



grauſamer Allmacht, geknickt und faſſungs-
los, da nichts, nichts, was er noch zu er
hoffen ſich getraute! Und nichts als er
ſchütternde Verzweiflung und Gebrochenheit
in ihm! Gerade darum gerade darum
vielleicht vielleicht, daß das wütende
Fatum Mitleid mit ihm hatte, Erbarmen
mit ihm hatte, daß Aeußerſte abwendete, ihm
Traute, ſeine Traute nicht nahm!

Als der Doktor am nächſten Tage wieder
kam, brachte er, wie er verſprochen, einen
Kollegen mit, Trautes Zuſtand zu be
urteilen.

Er ſtellte ihn Paul vor. „Kollege Herr
Sanitätsrat. Doktor Hinz. Herr Rink,
Herr Kollege, iſt nämlich in ſolcher, ich hoffe,
übertriebenen Angſt. Sie wollen ſo gut ſein,
mit mir zu der Patientin hineinzugehen.
Sie, Herr Rink, bleiben draußen. Sowie
der Herr Sanitätsrat ſich ſein Urteil ge
bildet hat, kommen wir wieder zu Jhnen
und Sie werden hören.“

Sie gingen in das Krankenzimmer. Paul
blieb draußen hinter der Tür ſtehen. Er
hörte, wie ſie drinnen mit Traute ſprachen.
Sie fragten ſie dies und das, und mit leiſer,
müder Stimme, die aber doch immer noch
etwas von ihrem alten lieblichen Klang
hatte, hörte er Traute Antwort geben. Der
Klang dieſer ſilberigen Stimme richtete ihn
ordentlich auf. Vielleicht daß ſeine Angſt
doch größer war, als nötig. Er hörte ſie
ſogar ein paarmal über ein paar Bemerkun
gen der Aerzte, die er nicht verſtand, in
ihrer kindlichen Weiſe lachen.

erweiterndes Herz. e
Als die Aerzte wieder hinauskamen,

ſtand er ihnen mit einem guten Teil höherer
Zuverſichtlichkeit in ſeiner Haltung gegen
über.

„Na alſo,“ hob der Sanitätsrat Hinz an,
„die gründliche Unterſuchung Jhrer Gattin
ſcheint mir denn doch Jhre große Beſorg
niſſe keineswegs zu rechtfertigen Die junge
Frau mag ſchwach ſein. Sie iſt eine über
aus zarte Dame. Aber Gefahr. Jch wüßte
wirklich nicht, wo ſie liegen ſoll. Jch kann
meinem Kollegen zu dem Reſultat ſeiner
Behandlung nur gratulieren. Was alſo
verzweifeln

Paul ſtand wie ein mit einem glücklichen
Zauberſchlag Verwandelter da. Er wäre
dem dicken Sanitätsrat, von dem es mir
nicht gefiel, daß er ihm gar nicht gerade in
die Augen ſehen wollte, am liebſten um
den Hals gefallen.

„Herr Sanitätsrat,“ rief er, „Sie ſagen
und es verhält ſich wirklich ſo meine

arme Frau drinnen
Der andere Arzt unterbrach ihn aber da

plötzlich.

Na ja, Herr Rink,“ ſagte er.
wir, hoffen wir denn. Jch habe Jhnen,
was ich auch geſagt habe, doch beileibe auch
nicht Veranlaſſung gegeben zu dieſer Ver
zweiflung, die ſich plötzlich Jhrer bemäch-
tigte. Wir Aerzte ſind alle der Anſicht, ſo
lange einer noch lebt, kann alles noch wer
den. Und das wirds ja auch hier. Jch
denke, gewiß es wird. Nur daß Sie nun
auch wieder nicht denken, daß alles zum
allerbeſten iſt, gar nichts zu fürchten.“

„Nein, nein, das nicht,“ fiel nun wieder
der dicke Sanitätsrat ein. „Das nicht, das
habe ich ja auch nicht geſagt. Ohren ſteif

Und feſter
ſaßte er an ſein plötzlich ſchwellendes, ſich

überwinden läßt,

Sie ihn richtig erkannt haben.

und die ganze Welt mit, wie er ſie liebte.

„Hoffen

Aber auch dieſen Zuſpruch ſuchte ſchleu
nigſt der andere Doktor wieder etwas ein
zuſchränken.

„Gewiß! Gewiß!“ ſagte er. „Wenn alles
weiter ſeinen guten Verlauf nimmt, die
Schwäche, die nun einmal da, ſich glücklich

keine weiteren Kompli-
kationen zutreten

Paul, der eine Weile wie im Himmel
geſchwebt, ſtierte plötzlich wieder mit angſt
verzerrtem Antlitz vor ſich hin. Er glotzte
von einem auf den anderen der beiden
Männer vor ſich. Was waren das für
Worte, die eins dem anderen widerſprachen!
Hatte Trautes Doktor ſeinen Kollegen mit
gebracht, um ihm Komödie vorzuſpielen.

„Orakel,“ ſtieß er heiſer vor. „Was ſoll
ich aus dem Orakel vernehmen? Jch möchte

doch wiſſen, meine Herren, woran ich bin,
woran ſie iſt.“

Plötzlich rief Traute, die die drei
Männer hinter der Tür debattieren hörte,
aus dem Krankenzimmer:

„Paulchen, was gibts denn? Was iſt
denn los

Die Aerzte traten noch einmal zurück.
„Nichts, gar nichts. Nur daß Herr Rink

ſolche Ungeduld hat. Dieſer Mann. Wo
wir ihm ſagen: Sonntag hören Sie
nächſten Sonntag ſo'n paar kurze Tage

da haben Sie alles überſtanden ſelbſt
das kann er nicht mal erwarten.“

Ein ſchwaches, ſchalkhaftes Lächeln flog
über ihr bleiches Geſicht.

„Ja, ja,“ ſagte ſie. „Sehen Sie an. Wie
Ein unge

duldiger Mann iſt er, gewiß. Aber das iſt
auch ſein einziger Fehler.“

Und das kam ſo heiter heraus, daß Paul,
wo er allen Worten der Aerzte mißtraute,
für einen Augenblick doch wieder Mut
ſchöpfte.

Aufkommen, das wird ſie ja doch wohl
wieder, zog es ihm eine Weile wieder zu
verſichtlicher durch die Seele. Das wäre
doch auch. Amende gäbe es doch auch noch
eine Himmelsgerechtigkeit. Was hatte ſie
auch verſchuldet, daß dieſes Geſchick ſie
treffen ſollte. Er plante ſchon allerhand
Pläne auf ihre Geneſung. Wie er die
feiern würde. Da ſollte ſie aber mal ſehen

Er ſah ſich ſchon auf einer Erholungsreiſe
im Süden. Vor allem aber ein Dankgebet
in der Kirche. Ach, wenn der Himmel ihm
dieſe Gnade noch einmal zuteil werden
laſſen möchte. Wenn aber Allmächtiger
im Himmel wenn aber nicht

So rannen die Stunden, Minute für
Minute, Sekunde für Sekunde in die
Ewigkeit und zerrten ihn hangend und
bangend, hoffend und fürchtend mit ſich mit.

An dem Abend vor dem Sonntag, für
den die Aerzte erklärt hatten, daß Traute

ihre Krankheit überwunden haben würde,
machte ihm Schweſter Victorine einen Vor
ſchlag

„Jch denke, es wird heute mal gehen,“
ſagte ſie. „Frauchen iſt heute ganz heiter.

Jch habe mit dem Herrn Doktor ſchon dar
über geſprochen. Jch möchte mal heute

abend ein Stündchen fortgehen Jch war
die ganze Woche nicht an der Luft. Warten

die Eispillen,
wüſſen wir halten, nur hoffe ich, glaube ich
alle Gründe zu haben, das Beſte zu hoffen.“

Sie ſie ein Stündchen.“
Sie führte ihn zu ihr, zeigte ihm, wie er

nach denen ſie öfters
langte, geben mußte,
der Hilfeleiſtungen,

erklärte ihm einige
deren ſie
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bedürfen

und dann ging ſie, hüllte ſich auf
dem Korridor in den weiten, ſchwarzen
Schweſternmantel, der dort noch immer
düſter, wie Unheil dräuend, ſo dünkte es
Paul, an dem Riegel hing und machte ſich
auf den Weg.

Und Paul war nun ſeit ſo lange ſo
lange! zum erſtenmal wieder mit Traute

konnte

allein.
Sie lag, leiſe atmend, das bleiche Ge

ſicht in die weißen Kiſſen vergraben, in
ihrem Bett, die Lampe auf dem Seitentiſch
verbreitete ein halbhelles Licht durch das
Zimmer und er ſaß auf der Kante ihres
Bettes und hielt ihre Hand und bückte ſich
zu ihr und küßte ihre Finger. Seine
Lippen ſuchten ihren müde lächelnden
Mund, ihren Hals, ihre Stirn, und Frau
Hriebel, die draußen auf dem Korridor
ſtand, das Ohr an die Türritze gelehnt,
lief in die Küche hinter, in ihre Wohnung
hinüber, laut jubelnd:

„Jetzt ſitzt er bei ihr. Er küßt ſie. Er
küßt ſie. Er küßt ſie geſund. Geſund küßt
er, ſie jetzt.“

Und Traute drinnen wehrte ſeinen
Küſſen nur mit holdſeligem Lächeln.

„Aber Paulchen! Paulchen!“
Er nahm ſich das Herz, ihr in dem Halb

licht feſt in die Augen zu ſehen.
„Traute,“ ſagte er zu ihr, „biſt du mir

auch immer noh gut? Biſt mir nicht böſe?“
Er hatte ſo viel, ſo unendlich viel auf

dem Herzen, was er ſie hätte fragen mögen.
Dieſer ewige, furchtbare Zweifel. Dieſe
ſchrecklichen Selbſtvorwürfe. Wie war das
alles gekommen. Wie konnte es geſchehen
Wo hörte die Fügung auf und fing das
Selbſtverſchulden an. Aber das konnte er
ſie doch heute alles nicht fragen. Sie mußte
doch immer noch vor jeder Aufregung be
wahrt werden.

Einer Zentnerlaſt gleich fiel es ihm aber
vom Herzen, als ſie mit ſchwachem, aber ſo
innigem Händedruck und ob ſeiner Frage
mit erſtauntem Lächeln leiſe hervorſtieß:

„Ob ich dir noch gut bin, aber Paul-
chen

Das Geſicht in ihr Kopfkiſſen vergraben,
lag er auf dem Bettrand hängend, ſtumm
neben ihr da, bis ſie plötzlich von ſelbſt
wieder anhub:

„Weißt du was, Paulchen. Bis ich wieder
gang auf dem Poſten ſein werde ſo ſchnell
wird das nicht gehen, wie der Doktor ſagt.
Der Doktor macht uns was vor, Paulchen.
Er will dich tröſten. Aber wenn ich dann
auch zu Lillichens Geburtstag einzukaufen
nicht mitgehen hann, du wirſt's ſchon beſor
gen. Du weißt doch. Einen Puppenſortwagen
ſoll ſie kriegen. Und einen Lederbalg, hörſt
du, anziehen werde ich ihn ſchon ſelbſt. Jch
habe noch ſo reizende Reſte, roſa und himmel-
blau, von meinem neuen Kleid da. Jch
werde die Puppe ſchon putzen. Zu meinem
Geburtstag gleich hinterher, da will ich aber,
hörſt du, nichts, gar nichts haben. Die
Krankheit wird gerade genug koſten.“

Er hob ſeine Hand und ſchloß ihr den
Plappermund mit Gewalt.

„Traute,“ rief er, „aber Traute! Ach, daß
ich Millionen hätte, alles, was dein Herz be

ver

gehrt, dir anzuſchaffen. Aber jetzt, bitte, ſei
ſtill. Rede nicht ſo viel, das kann dich an
ſtrengen.“

Sie hörte auch plötzlich von ſelbſt auf.
Einer ihrer Anfälle überkam ſie. Er eilte,
ihr die Eispillen, die ſie haben wollte, zu



geben. Die Eisſtückchen, die ſie ſchlürfen
ſollte, hatte er von einem größeren Eisblock
mit einem Meſſer abzubröckeln. Eine un
gewohnte Arbeit, für die ihn die Geduld und
auch das Geſchick fehlte und er zufrieden, als
ſich plötzlich, ihm die Arbeit abzunehmen,
Schweſter Viktorine wieder einſtellte.

„Na“, ſagte ſie, als ſie kam, „das hat ſich
gerade gut gepaßt, daß ich heute mal einen
Ausgang zu machen. Sie mußten doch wirk
lich auch mal wieder mit Frauchen zuſammen
ſein und ſich ausſprechen.

Er lächelte blöde. Er ahnte nicht, daß dieſe
Worte ihre eigene furchtbare Bedeutung
kannten. Er zog ſich beruhigter in ſein Zim
mer zurück.

Der nächſte Tag war der Sonntag, zu
dem der Doktor ihr verſprochen, daß ſie
wieder wohlauf ſein ſollte.

Und ſie hatte damals heiter zu der Pro
phezeiung genickt.

„Natürlich“, hatte ſie gemeint. „Alles
Gute und Schöne, was mir paſſiert, ausge
rechnet muß das Sonntag ſein! Jch bin ja
aber auch ein Sonntagskind.

Und dann hatte ſie alle die großen Daten
ihres kurzen Daſeins aufgezählt:

„Sonntag geboren, an einem Sonntag
Paulchen kennen gelernt. Ein Sonntag,
an dem Lillichen das Licht der Welt erblickt
hatte, ein Sonntag, an dem ſie getauft wor
den iſt. Und nun muß es natürlich gerade
wieder ein Sonntag ſein“, drückte ſie mit
ihrem Zeigefinger vergnügt ihr
Stumpfnäschen, „an dem ich von meiner
erſten ſchlimmen Krankheit im Leben wie
der aufſtehen werde.“

Daß bis zu dieſem Sonntag ihr Zuſtand
ſich aber nur unweſentlich gebeſſert haben
wird, das hatte man allerdings, längſt ehe
dieſer Tag herankam, vorausſehen können.
Aber als Paul an dem Sonntag morgen in
aller Frühe raſch ſeinen Kopf in das Kran
kenzimmer ſteckte, glaubte er ſofort an dem
Geſicht der Schweſter zu merken, daß es mit
Traute nur nicht beffer, ſondern ſchlimmer
geworden ſein mußte.“

Sie ſolgte ihm auch gleich auf dem Kor
ridor nach.

„Herr Rink“, ſagte ſie, „Jhre Frau hat
heute keine gute Nacht gehabt.“

„Aber es iſt doch ſonſt weiter
Schweſter?“ fragte er erſchrocken.
wiſſen doch, es iſt heute der Tag, wo der
Herr Doktor geſagt hat

„Hat er ach ja Sie konnte ihn nicht
anſehen. Sie ſah verlegen beiſeite. Er
merkte es, aber richtig zur Perzeption kam
es ihm erſt ſpäter ſpäter. „Jch wollte Sie
ſchon vor einer Stunde rufen, Herr Rink,
ihre Herztätigkeit ſcheint mir gar nicht in
Ordnung. Aber jetzt, da Sie da ſind, möchte
ich Sie doch bitten, ſchnell mal zu dem Herrn
Doktor hinzugehen. Er möchte mal her
kommen, ſchnell herkommen.“

„Ja jawohl,“ ſtieß er vor. Er ſtand er
ſchrocken, wie vom Blitz gelähmt da. Das

nichts,
S.

„Ste

klang ja ganz anders als was ſo lange aus
Schweſter Victorines Munde gekommen.
Sollte er denken

„Schweſter Victorine,“ ſtammelte er,
„was ſoll das heißen
„Gott, ich weiß doch auch nicht“, ſagte ſie.

„Das wird der Herr Doktor ſchon wiſſen.
Sagen Ste ihm nur, er möge ſchnell machen,
der Zuſtand Jhrer Frau hat ſich etwas ver
ſchlechtert

kokettes

Er taumelte an ſeinen Paletot und
ſtürzte, an allen Gliedern fliegend, davon.
Der Hut ſaß ihm quer auf dem Kopf, als
er durch die Straßen ſchoß. Wie im Fieber
brummelte er vor ſich hin: Sie iſt ſchlechter,
ſchlechter. Und heute ſollte ſie ganz auf ſein.
Und ſchnell ſoll er kommen, ganz ſchnell!
Gott im Himmel, was hatte das zu bedeu
ten! Er mußte dann und wann ſtehen blei
ben, ſich den Angſtſchweiß von der Stirn zu
wiſchen. Die Leute auf der Straße blickten
ihm nach und hielten ihn für angezecht.

Als er unterwegs an einem Hauſe vor
beikam, in deſſen Erdgeſchoß ſich ein Sarg
geſchäft befand mit lauter reichverzierten
gelben und ſchwarzen Totenhäuſern in dem
Schaufenſter, prallte er zurück, daß die, die
ihm begegneten dachten, ihm müſſe der
Schlag gerührt haben. Er ſtarrte auf die
Särge, als ob er dächte, daß unter ihnen
ſchon einer dabei, der für Traute gezimmert.
Die eindringliche Mahnung der Schweſter
unverſäumt zu dem Doktor zu eilen, hatte
ihn mit einer panikartigen Angſt erfüllt.

Der Doktor tat, als er zu ihm kam, über
ſeinen frühen Beſuch und ſeinen dringlichen
Ruf gar nicht erſtaunt. Es war, als ob er
ihn erwartet hätte.

„Gut, gut“, ſagte er, „ich komme.“
Aber ſonſt ließ er ſich auf kein weiteres

Wort mit ihm ein.
„Gehen Sie, gehen Sie nur,“ ſagte er,

„ich komme gleich nach.“
Wenn Paul aus ſeinem Munde Aufklä

rung erwartet, hatte er ſich bitter getäuſcht.
Aber die konnte er auch nachher, als der

Doktor ihm in aller Eile gefolgt war, und
eine ganze Viertelſtunde drinnen bei der
Kranken geweſen,
vorgenommen hatte und nun wieder weg
gehen wollte, nicht erhalten.

Auf Pauls verzweifelte Fragen ſagte er
nur:

„Tjg na tja
hatte wohl ganz Recht, Sie ſo eilig zu mir
zu ſchicken.
Pexſon, ſie können ſich ganz auf ſie
laſſen. Sie wird, bis ich wiederkomme,
ſchon alles beſorgen. Sie hat mein volles
Vertrauen.
gegeben ich

„Alles gut! alles gut!“
Klinke der Korridortür in der Hand, aber
Paul hielt ihn mit Gewalt zurück. „Schweſter
Victorine, ich weiß aber meine Frau,
meine Frau, Herr Doktor

Er unterbrach ihn.
Lieber Herr Rink“, ſagte er. „Sie

hören ja doch. Jch komme in einer Stunde
wieder, man muß doch alles abwarten. Jhre
Herztätigkeit iſt in der Nacht nicht
beſten geweſen, das kommt mal ſo vor. Da
heißt es beleben. Apropos,“ fuhr er fort,
„gehen Sie ſchon mal zu ihr 'rein, aber vaß
Sie ſie nicht aufregen. Wenn Sie Jhr Töch
terchen mal zu ihr laſſen möchten auch
gut. Und wenn ſie auf etwas Appetit hat,
was ſie beſonders gerne ißt vder trinkt.
Vielleicht eine Auſter, ein Glas Sekt. Geben
Sie's ihr

„Auſter!
ſchaden

„Nein, nein. Ein Anreiz, ich ſage Jhnen
doch aber Schweſter Victorine weiß ſchon,
weiß ſchon. Adieu.“

Und damit riß er ſich los. Er eilte.

zit

Sekt! Und das kann ihr nicht

Es
war ihm ſchwer, vor dieſem Mann zu ſtehen.
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Schweſter Victörince

Sie iſt eine ſehr zuverläſſigen
ver

Ich habe ihr genaue Weiſungen

Er hatte ſchon die

Er ahnte alle die kauſend Fragen, die er für
ihn noch auf der Zunge hatte.

Vor ihm, Paul, aber bäumte ein fürch
terliches Rätſel auf.

Warum, warum ſollte ihr das nun mit
einmal nicht mehr ſchaden können?

Er drückte ſich mit ſeinen fiebernden
Fingern faſt die Schläfen ein. Ein Angſt-
ſchwindel ergiff ihn, als ob das ganze Zim

mer, die ganze Welt mit ihm im Kreiſe
herumging. Es war ihm, als ob die Erde
ſich vor ihm auftat, und er in dem Spalt
vor ſich hineintaumeln müßte. Plötzlich
ſtreckten ſich ſeine Hände nach einer Leine
aus, die ſich dicht neben ihm von einem
Nagel der Wand zu einem anderen ſpannte,
wo für Lillichen kleine Wäſchegegenſtände
zum Trocknen aufgehängt waren, er faßte
faſt automatiſch danach, ſich ſelbſt kaum des
furchtbaren Entſchluſſes bewußt, der über
ihn gekommen. Jndeß, das mochte ihm für
den Augenblick aus der grauſigen Situa
tion, aus der Flut entſetzlicher Selbſtan
klagen, die über ihn hereinflutete, die ein
zige Errettung, die einzige Erlöſung dürr

ken Er riß die Schnur los von der Wand,
und wie es geſchah, er wußte es nicht, leg
ſie ihm um den Nacken, und er ſpannte und

ſpannte und aus dem Spiegel vor ihm
grinſte, wie er aufblickte ein verſtörtes, ver

zerrtes Geſicht, rot und blau, gedunſen, ſein
greulich fletſchendes eigenes Abbild ihm ent
gegen, als plötzlich die Tür des Zimmers

aufging, und Frau Kriebel, das freundliche

zerrt hereinfuhr und vor dem Anblick, der
ſich ihr bot, wie vor einem Ausblick in die

Hölle zurückprallte
mit ihr das und jenes „Herr Rink! Herr Rink! Um Gottes,

Jeſu Chriſti willen, Herr Rink. Ach Sie
armer, armer Herr Rink

Er ließ den Strick, der ſich um ſeinen
Hals ſpannte, fallen

Sie fiel ihm flehend, jammernd um die
Schultern.

„Kommen Sie vor, kommen Sie vor,
Herr Rink! Schnell, ſie ruft Sie. Sie ſollen
ſofort kommen.“

„Wozu?“
„Kommen Sie! kommen Siel!“
Sie zog ihn mit ſich nach vorne, er ließ

ſich wie ein Automat führen, aber als er
Traute auf ihrem Lager erblickte, prallte er
zurück. Wie war ſie verändert hilflos weh-
mutsvoll ſtarrte ihr gebrochenes Auge, ſo
tief liegend, ſo kraftlos, mit einem verzwei
felten Ausdruck, als ob es rufen wollte:
„So haltet mich, rettet mich! Laßt mich nicht

ſterben!“
(JFortſetzung folgt.)

e

Eive deutſche Vorſtadt
ſiew-Vorks.

Von Dr. Otto Senſt (Bremerhaven).
(Nachdruck verboten.

Eine deutſche Vorſtadt New Yorks hat
Hermann Allmers im Marſchenbuch, ſeiner
liebevollen Schilderung der Elb und Weſer-
marſchen, Bremerhaven genannt und wollte
damit ausdrücken, daß in der Hafenſtadt an
der Weſermündung der Drang nach dem
Materiellen, die Jagd nach dem Erwerb, alle

feineren Lebensäußerungen überwuchere. Wenn
wir uns dieſe Allmersſche Bezeichnung an

Antlitz ebenſo in namenloſen Schrecken ver



eignen, wollen wir dadurch die glänzende
Entwicklung Bremerhavens kennzeichnen. Jn
der Tat muß man nach Amerika oder dem
dem rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet gehen,
um ein Gegenſtück zu der Geſchichte Bremer
havens und ſeiner Umgegend zu finden, denn
wo vor zwei Menſchenaltern noch das ſchwarz
weiße Vieh der Marſchbauern weidete, ſtehen
heute die langen Häuſerreihen der Schweſter
ſtädte Geeſtemünde, Bremerhaven und Lehe
und blinken die Waſſerflächen der Tag und
Nacht vom Raſſeln der Winſchen eerfüllten
Häfen.

Bekanntlich verdankt Bremerhaven ſeine
Anerkennung als freie Stadt durch den Wiener
Kongreß der unermüdlichen Tätigkeit ſeines

Schauſpieler CLütte

Bürgermeiſters Johann Smidt, und die ſchwer
errungene politiſche Stellung ſeiner Vaterſtadt
wollte dieſer Patriot ſichern, indem er die
beiden Pfeiler feſtigte, auf denen Bremens
Größe ſeit altersher geruht hatte, Handel und
Schiffahrt. Bremen liegt weit oberhalb der
Mündung der Weſer, und bei der grenzenloſen
Verwahrloſung des Weſerfahrwaſſers, das
manchmal kaum Schiffen von drei Fuß
DTiefgang die Fahrt nach Bremen geſtattete,
war die alte Hanſeſtadt in Gefahr, ihren Rang
als Seeſtadt und damit ſchießlich ihren Handel
einzubüßen. Smidt erkannte die Notwendig
keit, Bremen deshalb einen Hafen näher der
See zu ſchaffen, und es gelang ihm unter
großen Schwierigkeiten, die ihm nicht nur von

und eine Breite von 100 Metern.

den Nachbarſtaaten, ſondern einzelnen Kreiſen
in Bremen ſelbſt gemacht wurden, auszuführen,
was er als Notwendigkeit erkannt hatte. Am
11. Januar 1827 brachte er einen Staats
vertrag zwiſchen Bremen und Hannover zum
Abſchluß, durch den letzteres Königreich gegen
eine Entſchädigung von 50 000 Talern die
Hoheit über ein Terrain von 342 Morgen
zwiſchen Weſer und Geeſte an Bremen abtrat;
am 1. Juli desſelben Jahres wurde der erſte
Spatenſtich zu den neuen Anlagen getan und
in dreijähriger Bauzeit wurden Schleuſe und
Hafenbecken fertiggeſtellt, ſo daß am 12. Sep
tember 1830 das amerikaniſche Schiff „Draper“
als erſtes in den Hafen anlegen konnte. Die
kleine Stadt, die ſich um den Hafen anbaute,

jauseinſturz in New-Uork.

iſt das heutige Bremerhaven, in der erſten
Zeit ihres Beſtehens eine Stadt von freund
lichen kleinen Häuſern, in Gärten eingebettet,
von dem Habitus, den Brake und andere
kleine Weſerhäfen noch heute zeigen. Um An
ſiedler anzuziehen, teilte der bremiſche Staat
an bremiſche Bürger, die ſich verpflichteten,
innerhalb zwei Jahren zu bauen, umſonſt

Hausplätze aus.
Der Hafenbecken, von dem oben, die Rede

geweſen iſt, iſt der heutige „Alte Hafen“ von
Bremerhaven und hat eine Länge von 730

Schon
nach 20 Jahren erwies ſich dieſe Anlage, von
der kein geringerer als Goethe nach Ecker
manns Ueberlieferung ſagte, daß ſie der
Weſer erſt ihre Würde gebe, als zu klein,
namentlich mit Rückſicht auf die Schiffe der
in den 40er Jahren eingerichteten Dampfer
linie nach NewYork. Man entſchloß ſich
deshalb, ein neues Becken zu bauen, das
im Jahre 1851 dem Verkehr übergeben
wurde es iſt der jetzige „neue Hafen“.
Kaum 20 Jahre nach ſeiner Eröffnung ſtellte
ſich abermals die Notwendigkeit einer Er
weiterung heraus, und man erbaute den

vergrößert wurde. Mit dieſer letzten Anlage,
die Schiffen von 200 Meter Länge das
Drehen ermöglicht, glaubte man auf lange
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Kaiſerhafen, der in den 90er Jahren noch

Zeit dem Verkehr Genüge leiſten zu können,
was aber durch die Entwicklung der letzten
Jahre widerlegt worden iſt; vielmehr erheiſcht
dieſe eine abermalige Erweiterung, mit deren
Ausführung im vorigen Jahre begonnen worden
iſt, ſo daß ſchon Ende dieſes Jahres ein neues
Becken mit ca. 600 Meter Kojenlänge in
Betrieb genommen werden kann. Die Ab-
ſicht der Erweiterung beſtand ſchon ſeit
mehreren Jahren, doch ſtellten ſich der Aus
führung Hinderniſſe entgegen, die ſich aus den
territoriglen Verhältniſſen ergaben. Zu den
neuen Bauten benötigte die Hanſeſtadt näm
lich preußiſches Gelände, und gegen deſſen
Abtretung machte ſich in den mit Bremer
haven verwachſenen preußiſchen Orten Geeſte
münde und Lehe eine lebhafte Oppoſition
geltend. In Geeſtemünde aus Wettbewerbs-
rückſichten, weil man dort von der Erweiterung
der Bremerhavener Anlagen eine Verödung
des preußiſchen Hafens befürchtete. Der
Geeſtemünder Hafen, der übrigens erſt 1857
gegründet worden iſt, als die königlich
hannoverſche Regierung ſah, wie die bremiſche
Pflanzſtadt gedieh, hat trotz der niedrigeren
Hafengelder einen geringeren Verkehr als
Bremerhaven, da ſeine Schleuſe nicht den
Abmeſſungen der heute gebräuchlichen großen
Dampfer entſpricht. Segelſchiffe mit Eis
und Holz, mittlere Baumwolldampfer und die
ſchönen Rickmersſchen Segler, die in der Reis
fahrt tätig ſind, bilden den Hauptverkehr des
Geeſtemünder Handelshafens. Neben letzterem
gibt es in Geeſtemünde noch einen beſonderen

Fiſchereihafen der als Tidehafen ohne Schleuſe
den Schiffen bei jedem Waſſerſtand, ob Ebbe
oder Flut, den Eintritt geſtättet; dieſer Hafen
iſt der größte ſeiner Art in Deutſchlan
mit ſeinen kilometerlangen Kojen, den
Auktions Pack und Verſandhallen,
zurzeit wieder vergrößert werden eine Sehens
würdigkeit erſten Ranges Die Fiſchdampfer
von der Weſer gehen nach Jsland und dem
weißen Meer, und rund 50 Millionen Pfund
Fiſche ſind im vorigen Jahr in Geeſtemünde
angebracht worden; ſelbſt in der flaueſten Zeit,
dem Hochſommer, kommen wöchentlich ein
halbes hundert Fiſchdampfer und 10 bis 20
Segelfiſcher an den Geeſtemünder Markt.
Die Rheinprovinz hat übrigens weniger Jn
tereſſe für die Geeſtemünder Fiſchverſand
geſchäfte, da die niederländiſchen Fiſchereihäfen,
in letzter Zeit beſonders Ymuiden, dort ſcharf
konkurrieren.

Den Geeſtemünder Befürchtungen und
Wünſchen hat der 1905 abgeſchloſſene Staats
vertrag, in dem Preußen an Bremen das
nötige Gelände zur Erweiterung Bremer
havens abgetreten hat, Rechnung getragen.
Es iſt ausbedungen worden, daß in dem ab
getretenen Gelände keine Neubauwerften er
richtet werden dürfen, durch die den großen
Geeſteinünder Werften Konkurrenz gemacht
werden könnte; es dürfen innerhalb einen
gewiſſen Zeitraums die HochſeefiſchereiAnlages
in Bremerhaven nicht vergrößert werden, und
außerdem hat der preußiſche Staat wie oben
erwähnt die Erweiterung des Geeſtinünder
Fiſchereihafens in Angriff genommen und
eine Verbeſſerung des Handelshavens in
Ausſicht geſtellt, für welche die ſtädtiſchen
Kollegien in Geeſtemünde vor einiger Zeit
ein 7 Millionen Projekt haben ausarbeiten
laſſen.

Der Widerſtand Lehes gegen die Ab
tretung preußiſchen Geländes an Bremer
haven iſt auf den erſten Blick unverſtändlich,
da Lehe ſeine ins letzte Menſchenalter fallende
Entwicklung von einem Dorf zum Gemein-
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weſen von 30 000 Einwohnern lediglich der
Nachbarſchaft Bremerhavens verdankt; es be
fürchtete indeſſen von einer Hafenerweiterung
vermehrten Zuzug von Arbeitern, der ſeine
Schul und Armenlaſten ſteigern würde.
Dieſem Einwand iſt dadurch entſprochen
worden, daß Bremen an Lehe ein Kapital
von einer Million für Schulzwecke gezahlt hat
und außerdem in dem recht veralteten Syſtem
der Bremerhavener Kommunalbeſteuerung eine
gewiſſe Aenderung vorgenommen hat, die dem
kleinen Mann das Wohnen in Bremerhaven
annehmbarer machen ſoll.

Mit den wiederholten Hafenerweiterungen
iſt Bremerhaven der gewaltigen Umwälzung ge
folgt, die im 19. Jahrhundert die Seeſchiff
fahrt durch die Einführung des Dampfes und
des Eiſens in den Schiffbau erfahren hat.
Der alte Hafen mit ſeiner 80 Meter langen
Schleuſe genügte vor 70 Jahren den hölzernen
Segelſchiffen, deren größte die Länge von 240
Fuß nicht überſchritten. Erſt mit der Ver
wendung des Eiſens als Schiffhaumaterial

Dampfer ſtellen wiederum die Linienreedereien,
vor allem der Norddeutſche Lloyd, mit deſſen
Gedeihen Bremerhaven aufs innigſte ver
wachſen iſt. Ein großer Teil der Einwohner
ſchaft von Bremerhaven und Lehe lebt direkt
oder indirekt vom Lloyd; die Beſatzung ſeiner
Schiffe geht in die Tauſende und außerdem
beſchäftigt er in ſeinen Reparaturwerkſtätten
und Docks ca. 1200 Menſchen, abgeſehen von
dem Heer der Schauerleute zum Beladen und
Löſchen der Schiffe. Ferner ſind mit dem
Lloyd eine große Anzahl Lieferanten verknüpft,
unter denen ſelbſt Apotheker und Buchhändler
nicht fehlen, da jedes Schiff Apotheke und
Bibliothek hat.

Mit der Umwälzung in der Schiffahrt hat
ſich auch Leben und Treiben der Stadt ver
ändert. Man ſieht auf dem Wochenmarkt
nicht mehr die Köche franzöſiſcher und ſpaniſcher
Segelſchiffe mit großen Körben auf den Ge
müſeeinkauf gehen, und Schuſter und Schneider
fahren nicht mehr in ihren Böten den ein
ko nmenden Schiffen entgegen, um, kaum daß

der Anker gefallen iſt, „Jan
Maat“ ihre Ware aufzu
drängen. Natürlich wird man
aber auch heute auf Schritt

S und Dritt an die Schiffahrt
e erinnert, ſei es durch die

Lloydoffiziere in ihren
ſchmucken Uniformen, ſei es
durch die zahlreichen Aus
rüſtungsgeſchäfteund Kneipen
aus denen Geſang vergnügter

Eine japaniſche höhere Töchterſchule.
Die Reformbeſtrebungen Japans ſind auch

auf die Erziehung der Jugend übertragen
worden, und wir bringen heute ein Bild aus
einer höheren japaniſchen Töchterſchule,
welches davon eine gute Jdee gibt. Jm
Lehrplan hat man ähnliche Fächer aufge
nommen, wie man in Deutſchland in den
höheren Töchterſchulen lehrt, wie z. B.
ſchreiben, rechnen, moderne Sprachen und
außerdem noch praktiſchen Haushaltungs
unterricht, den wir bei uns in den Töchter
ſchulen noch nicht eingeführt haben. Jn Tokiv
iſt die erſte derartige Schule jetzt gegründet
und in Betrieb genvmmen worden. Früher
waren die einzigen Unterrichtsgegenſtände
für die jungen Damen die Geheimniſſe der
Teebereitung und deren Zeremonien, welche
man auf japaniſch Ischa no yu“ nannte.
Gleichzeitig gehörte das komplizierte Zere
moniell für den Empfang der Gäſte in den
Lehrplan. Wenn eine junge Japanerin heute
die höhere Töchterſchule abſolviert hat, ſo iſt
ihr Bildungsnivean dem einer deutſchen
„höheren Tochter“ wenig nachſtehend. Die
japaniſche Küche kennt als Hauptnahrungs-
mittel nur den Reis, und wenn man den
ſelben auch auf viele Arten zubereiten kann,
ſo kann man ſich doch nicht verhehlen, daß der
Haushaltungsunterricht, wozu natürlich auch
das Kochen gehört, eigentlich etwas primitiv
gehandhabt wird. Ebenfalls gehört die
Schneiderei zum Unterrichtsplan, aber auch
hier iſt die einfache Tkacht der Japanerinnen,
wenigſtens was die Zuſchneidekunſt betrifft,
nicht mit der europäiſchen zu vergleichen,
weshalb das Schneidern denn auch von den
Zöglingen ſchnell erlernt wird. Unſer Bild
zeigte die jungen Damen in der Schulkküche,
doch läßt ſich auch die Einfachheit der ge
bötenen „Genüſſe“ leicht erkennen.

war es möglich, größere Schiffe zu bauen,
deren Länge heute bis auf 200 Meter ge
ſtiegen iſt, und dieſe größeren Schiffe, ſowie
die Zunahme des Seeverkehrs, die nach der
Einführung der Dampfmaſchine eingetreten iſt,
forderten immer ausgedehntere Hafenanlagen.
Die techniſche Umwälzung hat außerdem eine
wirtſchaftliche zur Folge gehabt, indem die
Trampſchiffahrt von der Linienreederei zurück
gedrängt worden iſt, und beide Entwickelungs
richtungen, ſowohl die techniſche wie die wirt
ſchaftliche der Seefahrt im 19. Jahrhundert
ſind in Bremerhaven beſonders ſtark zum
Ausdruck gekommen. Alte Bremerhavener
erinnern ſich noch der Zeit, wo auf der Reede
und im Hafen ein Wald von Maſten und
Ragen das Auge erfreute, während man heute
faſt nur die ſchlanken Lademaſten der Dampfer
ſieht, denn die Zahl der Segelſchiffe, die von
Ueberſee nach der Weſer kommen, iſt klein,
und der größte Teil des Verkehrs wird durch
Dampfer gebildet, die freilich Dimenſionen
haben, die zurzeit des Holzſchiffbaues märchen
haft geweſen wären. Den Hauptteil der

Parade der Seckadetten in Wien.

Heizer und Matroſen ſchallt, ſei es durch
Trupps zierlicher Chineſen, die als Heizer oder
Stewards auf den oſtaſiatiſchen Poſtdampfern
fahren. Zu Zeiten ſieht man auch Trupps
von Auswanderern vor den Schaufenſtern
ſtehen, aber andere Typen, als Freiligrath ſie
geſchildert hat, meiſtens Slaven oder Ungarn,
die über das große Waſſer wollen; im Jahre
1905 ſind 186 856 Auswanderer über Bremer-
haven befördert worden! Uebrigens gilt auch
Bremerhaven ſelbſt als Wanderziel, da der
Hafen und Schiffahrtsbetrieb ſowie die großen
Geeſtemünder Werften viel lohnende Arbeit
bieten, und man hört in den drei Orten neben
dem heimiſchen Plattdeutſch faſt alle deutſchen
Dialekte und trifft allerlei ausländiſches Volk,
vom Holländer und Jtaliener bis zum Ruſſen
und Polen

Rund 47 Millionen Mark wird die Er
weiterung der Bremerhavener Anlagen koſten
Möge der echt hanſiſche Unternehmungsgeiſt,
mit dem der kleine Staat Bremen dieſe Laſt
übernimmt, von Erfolg gekrönt merden.
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Schauſpieler Cütte
iſt der Nürnberger Juwelendieb, der den Wiener
Juwelier Herzl um 400000 Mark in Juwelen
betrog. Lütte wurde in London ergriffen, aufs
deutſche Konſulat gebracht und dort, auf die Ver
ſicherung hin, ſich ſofort in Nürnberg ſtellen zu
wollen entlaſſen. Natürlich iſt es Lütte nicht ein
gefallen, nach Deutſchland zu reiſen.

hauseinſturz in Hew- Pork.
Eine furchtbare Hauseinſturzkataſtrophe hat im

Arbeiterviertel New Yors neun Menſchenleben
vernichtet und an hundert Männer, Frauen und
Kinder ſchwer zu Schaden kommen laſſen. Das
Mietshaus, das mitten in der Nacht einſtürzte,
war ausſchließlich von Jtalienern bewohnt.

Seekadetten in Wieny.
Der Nachwuchs der öſterreichiſchen Marine an

jungen Offizieren iſt gewandt und ſchneidig und
ſteht in bezug auf Tüchtigkeit und Ausdauer keiner
Marine der Welt nach, ſelbſt nicht der engliſchen.
Unſer Bild zeigt die zukünftigen öſterreichiſchen
Marineoffiziere bei einer Parade in Wien
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GOsoese Frauen- o e G
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Kollende Steine.
Zum ſteilen Hügel
Schaut ein Mann hinauf mit trübem Blick.
Dort oben ſpielen
Blonde Knaben froh im Jugendglück.

Sie ſtoßen lachend
Schwere Steine heftig mit dem Fuß.
Und rollend, hüpfend
Springen dieſe leicht zum tiefen Fluß.

Dem Jugendtreiben
Sieht der Mann dort unten lange zu.
Ach! trübe Sorgen
Laſſen ihm ſeit Wochen keine Ruh.

Wie ſchwere Steine
Drücken ſie ſein kummervolles Herz
Er ſtrebt nach Hauſe,
Faſt erdrückt von allem Sorgenſchmerz.

Sein Kind iſt eben
Aufgewacht und läuft zum Vater ſchnell
Die Kinderaugen
Glänzen aitf wie Diamant ſo hell.

Er reißt es zu ſich
Hoch empor, blickt in der Augen
Mit FreudentränenSchaut er auf zum allerhöchſten

D es Auge gibt mir
Wieder Kraft, es ſchwindet mein
Die ſchweren Sorgen
Rollen fort wie Steine in den

S

Weibliches Heldentum.
Manches Frauenſchickſal iſt ein Stück Hel-

dentum, und zwar ein ſolches von ganz be
ſonderer Größe, weil es im Stillen, ohne
beſondere Anerkennung, ohne Lohn ausgeübt
wird. Da bleibt meiſt keine rühmende Spur
zurück von dem Arbeiten und Leiden eines
Weibes; es iſt alles ſo alltäglich, ſo ſelbſtver
ſtändlich und niemand fragt, wie es gekom-
men. Jſt nicht das Leben einer Hausfrau
und Mutter ſo reich an Mühen, Schaffen
und Entbehrungen, daß man jene aufrichtig
bewundern muß, welche alles mit Gleichmut
ertragen und dabei doch die reuhige Beſon
nenheit, die Heiterkeit ihres Gemütes zu
bewahren imſtande ſind? Wer bedenkt die
tauſenderlei Kämpfe und Widerwärtigkeiten
in denen die Frau als Sieger hervorgehen
muß, und welche ſich oft nur im allerinner
ſten Saunktnarium des Hauſes abſpielen, ſo
daß jedem Dritten der Einblick entzogen iſt!
Die Erziehung der Kinder, die Sorge für
die Bebaglichkeit des Gatten und für den
guten Beſtand des Haushaltes, das ſtille
Walten am Krankenbette, erfordern eine Hin
gabe und Selbſtverleugnung, deren der
Mann nicht fähig wäre. Das Motiv der
Heldentaten des Mannes iſt Eitelkeit und
Ehrgeiz: die der Frau zumeiſt Selbſtloſigkeit
und Beſcheidenheit, ſie verzichtet auf lobende
Anerkennung gern, denn was ſie tut, iſt in
ihren Augen ja nur Pflicht. Und kommt
eine Zeit, wo die Wogen des Unglücks das
Lebensſchifflein zu zerſchellen drohen, wel
ches der Mann mit heiterer überlegener
Ruhe bisher regierte, da iſt es oft die Fratt,
welche das Steuer ergreift und unter Hint-
anſetzung aller perſönlichen Jntereſſen, mit
freiem Blick und kühnem Mute die Gefahr
bezwingt, während der ſtolze, ſiegesſichere Ge
fährte, von des Unglücks Wucht niederge
beugt, keinen Ausweg mehr weiß.

Die Fraut, deren Schickſal ein unnütz
Leben iſt, hat nur noch nicht Gelegenheit ge

Stern;
Herru:

Verdruß!

Fluß!“

uns innewohnende Federtraft kreibt
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habt, ihre Stärke zu erproben; kommt erſt
die Stunde, wo auch an ſie der Ruf ergeht,
in den Kampf einzutreten, dann wird auch
ihre Willenskraft erwachen und ſie wird
ihren Platz behaupten in den Reihen derer,
welche ſtreiten im Dienſte des Familien
lebens, der Volkswohlfahrt und der Wiſſen
ſchaft, im Hauſe und draußen als Helden.

Elaſtizität.
Wenn öu eiten Gummiball zur Erde

ſchleuderſt, geehrte Leſerin, bleibt er dann
dort liegen O nein! Wohl berührt er, dem
Stoße gehorchend, den Boden, aber nur, um
kräftig wieder emporzuſchnellen; und je
ſtärker der Druck, der ihn zu Boden ſchleu
derte, um ſo höher wird er ſich wieder
emporſchwingen. Es iſt die Elaſtizität des
Gummis, welche das bewirkt. Aber haben
nicht auch wir Menſchen ſo eine Art von
Elaſtizität in uns? Und freuen wir uns
dieſer Spannkraft, die uns ſtets wieder auf
richtet, wenn das Schickſal uns mit rauher
Hand einmal zu Boden geworfen So lange
Körper und Geiſt ſich widerſtandsfähig er
weiſen, ſo lange kann ein ungünſtiges Ge
ſchick uns in Wahrheit nichts anhaben a

na
vben, ſie bleibt nicht am Boden haften.
„Auf!“ iſt die Loſung, „ſchüttle ab den Druck!
Kehre zurüch zu dem, was du warſt, ſei
wieder du ſelbſt.“ Die Reaktion tritt ein,
muß eintreten. Alles, Freude wie Schmerz,
laſſen ſich nur bis zu einem gewiſſen Grade
ertragen, dann kommt der Rückſchlag, die
Extreme berühren ſich. Nach langer, ange
ſtrengter Arbeit ſehnt ſich der Körper nach
Ruühe, aber ebenſo tritt nach langer Ruhe
pauſe erhöhte Arbeitsluſt und Arbeitskraft
ein.

Auf eine Zeit ſchweren Leids, vbanger
Sorge, vielleicht am Krankenbett, kommt all
mählich die Freude am Leben wieder, wir
ſehnen uns, einmal wieder fröhlich zu ſein
mit den Fröhlichen, den langen, bangen
Druck abzuſchütteln. Der Rückſchlag erfolgt,
die uns innewohnende Spannkraft iſt durch
gedrungen zu unſerem Glück.

Seien wir daher wohl darauf bedacht, uns
die Elaſtizität zu bewahren, ſorgen wir, daß
Körper und Geiſt keinen Riß erhalten, wo
durch unſere Widerſtandskraft beeinträchtigt
wird. Kommen wir dann auch in Berührung
mit dem Boden, ſo wiſſen wir doch, daß es

nur vorübergehend iſt, daß die Zeit kommen
wird, da wir wieder unsaufrichten vermögeunſerer Spannkraft.

S

Ein Geſetzbuch des Glücks
Paul Mantegazza, der bekannte italieniſche

Gelehrte, hat in einer Schrift: „Die Kunſt,
glücklich zu ſein,“ einen Kodex vom Glück
lichwerden aufgeſtellt, aus welchem wir nach
ſern einige anführen:

Daß das Glück ſo ſelten iſt, iſt viehrSchuld der Menſchen als der Verhältniſſe
Es gibt ebenſowenig zwei gleiche An

ſichten über Glück, als es zwei gleiche Men
e zwei gleiche Blätter oder Sandkörner
gibt.

Jeder ſoll auf ſeine Art glücklich ſein, nichz
nach der Schablone eines anderen.

Willſt du einen gutſitzenden Schuh haben,
ſaß an deinem eigenen Fuß Maß nehmen.
Dasſelbe gilt für das Glück.

Du wirſt ſchnell und ſicher alücklich, wenn
du zur Hauvtbedingung für das eigne Glück
das der anderen machſt.
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tungen entbehrlich,

an Aufmerkſamkeit ſehr fehlen.

Der Glückliche fordert nichts von aunderen,
quält und ſtört ſie nicht, ſondern verbreitet
Frihlichkett und Wohlbehagen um ſich.

Wenn die Menſchen glücklich zu ſein ver
ſtünden, wären viele jetzt nötige Einrich

von der barmherzigen
Schweſter bis zum Schutzmann, von den
Arzneien bis zum Bettelbrief.

Die Kinder ſind glücklich, weil ſie nicht
über ihr Glück nachdenken; die Erwachſenen
ſind es nicht, weil ſie zu viel darüber grübeln.

S

Ja, gleich!
Schmidts Fränzchen war ein allerliebſter

Junge. Fünf Jahre war er nun alt, und
zum Geburtstage hatten ihm die Eltern
einen Baukaſten geſchenkt. Fränzchen ver-
ſtand es ausgezeichnet, ein Klötzchen auf das
andere zu ſetzen und einen Turm, ein Haus
zu bauen. Er hatte wieder eine ganze Stunde
geſpielt und war nun des Spielens müde
geworden. Die Mutter rief ihm zu: „Packe
deine Bauklötzchen wieder ſchön zuſammen
und lege ſie in den Baukaſten!“ „Ja, gleich,“
ſagt Fränzchen und ging in den Garten, vhne
erſt aufzuräumen. Er machte es öfter ſo.
Wenn die Mutter ihm einen Auftrag erteilte,
ſagte er „Ja, gleich!“ Und damit hatte er
die ganze Sache vergeſſen. Nun, er war ja
noch ein kleines Kind, und mit den Jahren
würde es wohl anders werden.

Fränzchen kam zur Schule. Jahr auf
Jahr verging, aber Frängchen dachte und
ſagte noch immer Ja, gleich! Mit dem An
fertigen ſeiner Schularbeiten hatte er es nicht
ſo eilig. Ueber dem Spielen vergaß er gar
manchmal die Arbeiten, oder er lieferte ſie
ſo flüchtig, daß er Strafe bekommen mußte.
Dieſe Gleichgültigkeit übertrug ſich auch auf
ſein Verhalten in der Schule. Er ließ es

Er kam in
der Schule nicht vorwärts

Aus Fränzchen iſt ein Franz geworden.
Aber es geht ihm ähnlich ſo wie dem dummen
Hänschen, aus dem ein dummer Hans ge-
worden war. Keine Arbeit ſagt ihm zu; an
jeder hat er etwas auszuſetzen; jede möchte
er nach dem Muſter der faulen Leute auf
morgen verſchteben. Nun, er iſt zu einem
ſtrengen Meiſter in die Lehre gekommen,
und dem darf er nicht mehr mit ſeiner ſteten
Antwort kommen: Ja, gleich! Aber die Lehr-
zeit iſt für ihn eine ſchwere, ſaure Zeit, und
wer weiß, wie es werden wird, wenn nicht
mehr die Strenge des Meiſters ihn zwingt.
Wenn er wieder frei iſt, dann wird er wahr
ſcheinlich wieder in den alten Schlendrian
verſallen. Und ehe er einſehen lernt, wie-
viel Kummer er ſeinen Eltern bereitet und
wie er ſein Lebensglück verſcherzt hat, iſt es
zu ſpät zur Umkehr.

Ja, gleich! Das iſt ein ſchlimmes Wort,
ein gefährliches Wort, das man nur zu
häufig in der Kinderſtube hört. Ja, gleich!?
ſo ſagen die Kinder. Warte noch ein Weil-
chen! ſo meinen ſie. Ja, gleich! Das Wort
wird für viele Kinder zur Qutelle der Gleich-
gültigkeit, die ſich zur Faulheit, des Ungehor-
ſams, der ſich zur Widerſetzlichkeit ſteigert!
Ja, gleich! Dies Wort wird für viele Eltern
zur Quelle großen Kummers und Herzeleids.

Darum müſſen wir das Wort: Ja, gleich!
aus der Kinderſtube verbannen. Wir wollen
von unſern Kindern nie mehr verlangen, als
was ſie ausführen können. Aber was wir
verlangen, müſſen ſie vhne Aufſchub, ohne
Umſchweife, ohne Murvren ſofort voll und
ganz ausführen. Von klein auf müſſen wir
unſere Kinder daran gewöhnen, und wenn
wir auch einmal den Stockck dabei zur Hilfe
nehmen müſſen. Unſern Kindern iſt, wenn



Se

es durchaus einmal ſein muß, eine harte
Strafe recht geſund, und heilvoll, und ſie
ſpart ihnen, zur rechten Zeit angewandt, viel
härtere Strafen, die der Ernſt des Lebens
über ſie verhängen muß.

Alſo fort mit dem böſen Wort: Ja, gleich!
aus der Kinderſtube, aber nicht erſt gleich,
ſondern ſofort, heute noch!

S

Ein warmes Bad
ohne Badewanne.

Wieviel Leſerinnen werden gleich mir
keine Badeſtube haben und doch gern warm
baden wollen. Jch möchte ihnen kurz erzäh
len, wie mir das gelungen iſt: Vor meinen
Waſchtiſch lege ich übereinander zwei Bade
teppiche aus Kräuſelſtoff. Nun werden täg
lich ein paar Keſſel voll heißes Waſſer auf
Gas gemacht, ich gieße ſie in mein ſehr
großes Waſchbecken, ſchließe meine Tür feſt
zu, damit man mich nicht ſieht, ziehe mich
nun ganz aus und ſpüle mich über und über
mit einem Schwamm ab. Geſeift wird mit
dem Handtuch oder einem Seifenhandſchuh.
Ich nehme ſodann eine ſogenannte Hand
bürſte, wie ſie überall für 10 Pfennig zu
haben ſind, und bürſte mir Knie, Füße, Knie-
kehlen uſw. recht ſcharf damit ab. Selbſt der
Nacken wird damit bearbeitet. Es iſt wun
derbar, wie erfriſcht man ſich nach ſolchem
Bade fühlt. Kommen die Füße daran, ſo
wird ein recht ſtandhaftes Waſchbecken, am
beſten aus Emaille, auf die Diele geſtellt und
darin dieſelben noch beſonders gebürſtet.
Wer Zeit dazu hat, mag ſich nach dieſem

Bade noch zehn Minuten bis eine Viertel-
ſtunde lang ins Bett legen. Mir fehlt dieſe
Zeit gewöhnlich, ich bin aber trotzdem ſehr
erfriſcht davon. Ich muß noch bemerken, daß

an ſich nach ſolchem Bad entweder mitandtüchern aus Kräuſelſtoff ſtark frottiert,
oder ſich gar nicht abtrocknet. n letzterem
Falle muß man ſich aber noch einmal ins
Bett begeben.
Ich bewältige bei Anwendung dieſer Kur

eine Arbeits vft auch Sorgenlaſt, wie ſie
nicht ganz gewöhnlich iſt. Trotzdem ſehe ich
friſcher aus als Leute, die ein äußerſt be
quemes Leben führen.

Vielleicht dient obiges denjenigen, denen
ein Badezimmer verſagt iſt, und welche die
Anſchaffungskoſten einer Badewanne, nebſt
dem Waſſertragen ſcheuen.

S

Das Haarwaſchey.
Eigentlich ſollte es überflüſſig ſein,

ſchreibt ein bekannter Arzt, Dr. Claſen in
Hamburg, auf die Notwendigkeit der Rein
lichkeitspflege des Kopfes hinzuweiſen, aber
tatſächlich iſt es ſehr notwendig. Jeder-
mann iſt überzeugt von der Notwendigkeit
der Reinlichkeit nicht blos für die Geſund-
heit, ſondern auch, weil die Unreinlichkeit
eine Schande iſt. Aber merkwürdiger Weiſe
laſſen viele Menſchen, die im übrigen außer
ordentlich peinlich in der Reinlichkeitspflege
ſind, ihren Kopf Wochen und Monate unge
waſchen, namentlich die Damen. Wie anders
iſt das bei den vrientaliſchen Frauen! Mehr
fach habe ich von Damen qus dem Orient,
die mich in meiner Sprechſtunde konſul-
tierten, Ausrufe größter Verwunderung ge
hört über die Vernachläſſigung, welche die
Frauen in Deutſchland im allgemeinen
ihrem Kopf hinſichtlich der Reinlichkeit zu
teil werden laſſen. Zum großen Teil liegt
das nun aber nicht ſo ſehr an dem Manger
an Reinlichkeitsſinn, als vielmehr an der
Schwierigkeit der Kopfwäſche für die Frauen;
daher wird es Vielen gewiß nicht unwillkom-
men ſein, die vrientaliſche Art des Haar
waſchens kennen zu lernen, welche es jede
Dame ermöglicht, ſich vhne fremde Hilfe den
Kopf zu waſchen.

Man ſtelle ein größeres mit warmem
Waſſer gefülltes Waſchbecken auf einen Stuhl
und lege eine Obertaſſe hinein, um ſie nach
her gleich zur Hand zu haben. Außerdem
ſorgt man für einige ſchnell und reichlich
Waſſer aufnehmende Handtücher, die (durch
warme Flaſchen) warm gehalten werden.
Nun faßt die linke Hand das nach vornüber
gekämmte Haar etwa einen Daumen breit

vor die Stirn feſt an und legt dann die
Hand feſt an die Stirn, ſo daß das Haar
auf dem Kopf locker liegt. Nach dieſen Vor
bereitungen bearbeitet die rechte Hand den
ganzen Kopf gehörig mit Waſſer und Seife,
indem die linke das Haar in der ange
gebenen Weiſe ſorgfältig feſthält. Wenn die
Abſeifung gründlich beſorgt iſt, wird ſofort
das Haar, ſo lange der Seifenſchaum noch
darin iſt, mit dem weiten Kamm durchge-
kämmt, um alle Verfilzungen zu lWſen.
Gerade hierin liegt der Hauptkunſtgriff dieſer
Art des Haarwaſchens, da gerade der Seifen
ſchaum das Haar außerordentlich glatt macht.
Erſt nach dieſem Kämmen wird mit der im
Waſchbecken bereit liegenden Taſſe ſo lange
warmes Waſſer über den Kopf gegoſſen, bis
alle Seife vollſtändig herausgeſpült iſt. Zur
weiteren Entfernung alles Waſſers wird
erſt mit weitem, dann mit engem Kamm das
Haar ſorgfältig ausgekämmt.
Trocknung nimmt man dann mit den bereit
liegenden, gewärmten Tüchern vor. Bleibt
ſonach noch eine geringe Feuchtigkeit im Haar
zurück, ſo bedarf es zur Vermeidung von
Erkältungen noch einiger Vorſicht. Zu dem
Zweck läßt man es, mit dem weiten Kamm

Die weitere

möglichſt aufgelockert, frei herunterhängen.
Empfindliche Frauen, denen der Kopf dabei
kalt wird, tun am beſten, eine warme, un
gefütterte Flanellmütze aufzuſetzen da ein
warmer Kopf viel beſſer trocknet, als ein
kalter. Namentlich empfiehlt ſich das für
blaſſe blutarme Frauen, die ſich leicht er
kälten.

Dieſe Art der Kopfwäſche iſt ſo leicht und
bequem, daß man fremder Hilfe dazu gar
nicht bedarf und dieſelbe alſo unſchwer
wöchentlich wiederholen kann.

S

Das Zimmervermietey.
Das Zimmervermieten bildet einen

außerordentlich verbreiteten Nebenerwerb
für ſehr viele Hausfrauen des beſſeren
Mittelſtandes. Durchwandert man die
Straßen einer Großſtadt zu einer Zeit, wo
die meiſten möblierten Herren“ in den
Ferien ſind und die Univerſitäten, techniſchen
und land wirtſchaftlichen Hochſchulen, Tier
arzneiſchulen, Muſikſchulen und ſonſtigen
Ausbildungsſtätten der Wiſſenſchaft
Kunſt ihre Tore für einige Monate geſchloſſen
haben, ſo dürften ſich wohl im Durchſchnitt
an jedem Hauſe ein bis zwei Schilder finden,
welche die darin belegenen möblierten Zim
mer anpreiſen. Das Abvermieten von
Zimmern bietet die verſchiedenſten Annehm-
lichkeiten. Die kleinen Wohnungen von ein
vder zwei Zimmern ſind überall im Verhält
nis teurer, als ſolche von vier Zimmern
und mehr. Ueberdies entſprechen die Trep
penaufgänge, Nebengelaſſe und die Nach
barſchaft der kleinen Wohnungen ſelten den
Anforderungen, welche die hier in Betracht
kommenden Kreiſe ſtellen.

mehrung der Familie, die Wohnung wechſeln.
Allen dieſen Uebelſtänden iſt abgeholfen,
wenn man eine etwas zu große Wohnung
mietet, und die überflüſſigen Gemächer abver-
mietet. Zudem bleibt noch eine kleine Neben-
einnahme, die nicht unerwünſcht iſt. Jndeſſen,
die vielen Annehmlichkeiten werden leider
häufig durch die noch zahlreicheren Unan
nehmlichkeiten aufgewogen. Zunächſt geht
der Vermieter immer
ihm auch einmal das Zimmer monatelang
frei ſteht; demgegenüber gibts nur den einen
Rat: man ſei nicht zu teuer. Die meiſten
Junggeſellen fragen nichts nach ſchönen vder
modernen Nußbaummöbeln, ſondern ſie
wollen billig wohnen, ein bequemes Sopha,
ein gutes Bett haben, ſtets ein freundliches
Geſicht ſehen. Freilich iſts nicht leicht, billig
zu vermieten, denn die meiſten Menſchen
wollen nicht langſam und ſicher, ſondern auf
einmal reich werden, und werden es infolge
deſſen nie. Größere
können dem Aftervermieter durch die üblen
Gewohnheiten des Mieters entſtehen; dem
muß man ſchon beim Vermitieten ſelbſt einen
Riegel vorſchteben. Jn erſter Linie muß man
die Bedingung ſtellen. daß der möblierte
Herr niemals Damenbeſuch auf dem Zimmer
empfangen darf; dies iſt außerordentlich
wichtig; denn beim Unterlaſſen dieſer Be
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dingung kann es unter Umſtänden zu den
peinlichſten Szenen kommen, und der After
vermieter riskiert obendrein noch bisweilen
eine Anklage wegen Kuppelei! Bei den
Mietsverhandlungen unterlaſſe man nie,
Zeugen binzuzuziehen, z. B. die erwachſenen
Kinder oder den Dienſtboten. Man verein
bare auch ſtets, daß die Miete im voraus be
zahlt werden muß, denn in vielen Gegenden
würde der Mieter ſonſt ortsüblich nur zur
nachträglichen Zahlung verpflichtet ſein. Auch
vergeſſe man nicht, die Kündigungsfriſt genau
zu beſtimmen; denn der Ortsgebrauch hier
für iſt in den einzelnen Gegenden Deutſch
lands ebenfalls ſehr verſchieden; während
beiſpielsweiſe in Berlin bei monatlicher
Mietszahlung die Kündigungsfriſt ſtets vom
Fünfzehnten zum Erſten läuft, beträgt ſie in
Dresden einen vollen Monat, ſo daß hier
nur vom Erſten zum Erſten gekündigt wer
den kann. Auch gedenke man der rechtzeitigen
polizeilichen Anmeldung des neu Zuge-
zvgenen; in Berlin iſt der Vermieter hierzu
binnen den erſten drei Tagen verpflichtet, an
anderen Orten wieder der Mieter. Unter
laſſung der Anmeldung kann mit Geldſtrafe
bis einhundertunb fünfzig Mark beſtraft
werden. Daß das Geſetz dem Vermieter, alſo

dem Aftervermieter ein generelles
Pfandrecht an all den dem Mieter gehörigen,
in den Mietsräumen eingebrachten Sachen
gibt, iſt allgemein bekannt. Nicht ſo bekannt
iſt es, daß durch dieſes Pfandrecht nur ſolche
Forderungen geſichert werden, die mit dem
Miets verhältniſſe in direktem Zuſammen
hange ſtehen, nicht alſo z. B. die Forderung
auf Erſtattung von Auslagen, die der Ver
mieter für Lebensmittel, Waſchgeld und
dergl. für den Mieter geleiſtet hat. Das
gedachte Pfandrecht umfaßt nur die dem
Mieter gehörigen Gegenſtände; man ver
ſäume alſo nicht, ſich über das Eigentums-
recht an den Sachen zu informieren.
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Woll- Portieren zu waſchen. WollPor

tieren mit Gallſeife gewaſchen, werden wie
neu, wenn man ſie richtig behandelt. Man
rechne auf einen Shawl, wenn er ſehr un

iſt, zwei Stückchen Gallſeife. Die
Seife wird in kleine Stücke geſchnitten und
in ſoviel Waſſer gekocht, wie nötig iſt, um
einen Shawl vollſtändig damit zu durch
tränken und bequem darin waſchen zu können.
Die Seifenlauge muß jedoch ganz erkaltet
ſein, ehe man die Portiere hineinlegt und
nun recht ſorgfältig Stelle für Stelle mit
leichter Hand wäſcht. Die Hauptſache iſt dann
ein öfteres Spülen in kaltem Waſſer und
darf man nicht früher damit aufhören, ehe
das Waſſer nicht klar bleibt. Dann hängt
man die Portiere vollſtändig naß und zwar,

damit die Franſen nicht an Schönheit ver
lieren, quer auf, damit dieſelben nach unten

Junge Ehepaare,
die ſich zunächſt mit zwei Zimmern begnügen
wollen, müßten nach kurzer Zeit, bei Ver

hängen. Damit es nicht zu lange tropft, kann
man die nach unten hängenden Teile von
Zeit zu Zeit leicht ausdrücken, doch muß man
den Stoff danach jedesmal wieder glatt ziehen.
Jn noch etwas feuchtem Zuſtande etwa
wie Plättwäſche ſteckt man die Portieren,
ohne ſie zu rollen vder zu plätten, wieder
an und zupft die Franſen ſchön auf.

Für die Rüche.
Speckklöße mit Kümmelſauce. 4 Semmeln

vom Tage vorher werden feinblätterig auf
geſchnitten, leicht überſalzen, mit einer Taſſe
Milch angefeuchtet und mit 150 Gramm fein
würfelig geſchnittenem Speck oder fettem
Schweinefleiſch, 1 Eßlöffel feingeſchnittener
Zwiebel und Peterſilie, auch 1 Priſe Pfeffer
gemengt. Schließlich gibt man 2 ganze Eier
und 1 gehäuften Kochlöffel Mehl darunter,
läßt den Teig anziehen, formt ſchöne runde
Klöße und kocht ſie in ſiedendem, etwas ge
ſolzenem Waſſer 20 Minuten. Zur Sauce
röſtet man in gutem Abſchöpffett 2 Kochlöffel
Mehl dunkelbraun, gibt 1 Eßlöffel Kümmel
dazu, gießt es mit Fleiſchbrühe vder nur
ſiedendem Waſſer auf, würzt mit Salz und
Pfeffer, ſchärft die Sauce angenehm mit Eſſig
und kocht ſie unter fleißigem Umrühren eine
halbe Stunde. Schmeckt ſie dann pikant mit
etwas Suppenwürze ab, legt die friſchfertigen
Klöße ein und trägt auf.



Wieviel Geld die Amerikaner in Europa
kaſſen. Alljährlich findet eine friedliche
Jnvaſion von Amerikanern in Europa ſtatt.
Nach den Liſten der transatlantiſchen
Dampfergeſellſchaften hat man ausgerechnet,
daß alljährlich ungefähr 300 000 Amerikaner
Europa aufſuchen, und man weiß, daß dieſe
Rieſenziffer ſtändig im Wachſen begriffen iſt.
Natürlich koſten dieſe Reiſen auch Geld, viel
Geld, und das umſomehr, als die Ameri-
kaner, die Jahr für Jahr über den großen
Teich gondeln, zu den Reichen und Reichſten
des Landes gehören, und ſich jeden nur er
denklichen Luxus leiſten können. Man
taxiert die Ausgaben dieſer „Rieſen“ auf un
geftihr vier und eine halbe Million, und der
größte Teil des Geldes bleibt in Europa.
Denn außer den eigentlichen Reiſekoſten der
Ueberfahrt wird das meiſte Geld für allerlei
Einkäufe und Reiſeandenken verausgabt.
Allein in Paris pflegen 30000 Amerikaner
Tauſende und aber Tauſende für Toiletten,
Hüte, Vaſen und allerhand Luxusgegenſtände
zu verſteuern.

Indiſche Schildbürger. Auch die uralten
heiligen Schriften der Indier haben ein
Schöppenſtedt und ihre Schöppenſtedter.
Eine dieſer Erzählungen berichtet uns: Jn
dem Dorfe Sughoſcha wohnten viele fromme
Bharatakas, Mönche, unter denen einer,
Sarvapaku mit Namen, einen prächtigen
Garten beſaß. In dieſem wuchs, blühte und
duftete es ſo wunderbar, daß ſelbſt die gött
liche Himmelskuh Kamodhonu von ſeiner
Schönheit und Fruchtbarkeit getäuſcht
wurde, ſo daß ſie dieſen Garten für ein
Stück des Himmelsgartens anſah und in
folgedeſſen oft des Nachts zu dieſem hinab

ſtieg erind bei gra n himmliſche Heimat zurückkeh dort dies Ge
ſchäft mit ungeſchwächten Kräften fortzu
ſetzen. Zu ſeinem höchſt unangenehmen
Erſtaunen fand nun jedoch der fromme Sar-
vapaku mehrere Morgen ſeinen Garten
ganz erbärmlich zugerichtet, und er beſchloß,
dieſem geheimnisvollen Uebeltäter auf die
Spur zu kommen. Er verbarg ſich daher
nachts in dem Garten und entdeckte bald
die Kuh, welche ſich ſeine Blumen und ſchö
nen Gräſer mit ausgezeichnetem Appetite
ſchmecken ließ. Jn der Dunkelheit ſah Sar
vapaku nicht, welches Glück ihm eigentlich
widerfuhr, ſonſt würde er ſich wohl heiliger
benommen haben, als er jetzt tat denn
Sarvapaku ergriff die Kuh kräftig beim
Schwanz; in dieſem Augenblick erſchien das
erſte Morgenlicht, die Kuh erhob ſich in die
golddurchzitterten Lüfte und der Mönch,
welcher vor Schreck nicht losgelaſſen,
ſchwebte mit der Kuh in die Höhe direkt
in den Himmel. Hier gingen ihm nun die
Augen über vor den Herrlichkeiten, welche
er erſchaute: er aß unendliche Maſſen Him-
melskuchen, Himmelstorten und Himmels-
zuckerbrot und traänk Göttertrank, ſo viel
er ſchlucken konnte, ohne nur im geringſten
überſättigt zu werden mit einem Wort,
er lebte wie ein Gott. Als es Abend wurde,
ſah er die Kuh ſich wieder zum Beſuch ſei
nes Gartens rüſten, eilig ſteckte er ſich noch
die Taſchen voll Himmelskonfekt, ergriff
wieder den Schwanz des himmliſchen Viehes
und gelangte ſo ſanft und ſchnell zur Erde.
Am nächſten Morgen erzählte er nun ſeinen
Ordensbrüdern was ihm widerfahren ſchil-
derte ihnen, was er im Himmel alles ge
ſehen: Todra, Ganeſa, Chiva von Angeſicht
zu Angeſicht, von den Kuchen, die er ge
geſſen, wie er getrunken, und gab den an
dächtigen Zuhörern von den mitgenomme-
nen Himmelstorten. Dieſe gerieten über
all dies in ein ſolches Entzücken, daß ſie
ihren ſo außerordentlichen begnadeten Or-
densbruder flehentlich baten, ſie doch auch
einmal in den Himmel mit hinaufzunehmen.

„Gut,“ erwiderte Sarvaku, „ich will es
tun. Entſündigt eure Herzen, badet im
Heiligen Fluß, bekränzt euer Haupt mit Lo
tos und kommt heute abend in meinen
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Romanphraſe. Mir geht ein Licht
auf“, ſagte Adolar in dumpfem Tone
und blickte finſter vor ſich hin.“

Im Bade. Gaſt: „Herr Wirt, das
Eſſen iſt noch ſchechter wie im vorigen
Jahre. Wirt: „Unmöglich, mein
Herr.

Der Trick. A. „Menſch, Meyer, wie
kommt's, daß du deine ſchaurigen lyriſchen

Sachen los wirſt M. „Durch
DoppelNamen mit Bindeſtrichen, ſtatt
Heinrich Meyer heiße ich jetzt Karl
Heinz MeyerStolzenfels das zieht beinah
wie'n Adel

Impertinenter Druckfehler. Das
iſt eben der Liebe Zaubermacht, daß ſie
vereſelt. wen ihr Hauch berührt.“

Reichlich. Arzt: „Jhre Frau leidet
an einem Nervenchok!“ Gatte
(brummig): „Jch hab's ja immer ge
ſagt ein ganzes Schock Nerven hat ſie

Ermwahnung. Vater (zum Söhnchen):
„Marxl, lerne nur jetzt folgen; wenn du
mal verheiratet biſt, dann fällt dirs
zu ſchwer!“

Ein Muſter-O0nkel. Alſo leb' wohl,
lieber Onkel.“ „Adieu, Heinrich
Du haſt aber noch etwas vergeſſen.“

„Was denn, lieber Onkel?“
„Mich anzupumpen.“

Gemütlich. Bauer (zum Radfahrer)
„Na, jetzt fallen Sie mir ſchon zum
dritten Male in die jungen Rüben hin
ein. Das iſt wohl Jhr Lieblingsgericht

Kindliche Schlauheit. Die kleine Anna
„Mama, kauf mir doch eine neue Puppe
meine alte ſchämt ſich ſchon, wenn ich
ſie frage, wie alt ſie iſt!“

Die Rache des Wirtes. Wirt (zum
Kellner) „Was hat das Pärchen, das
da in der dunklen Ecke ſitzt, bis jetzt
verzehrt?“ „Den ganzen Nachmittag
zwei Taſſen Kaffeel““ „Mehr nicht?
Stecken Sie mal gleich eine Gasflamme

in der Ecke anKurze Gegenrede. Vortragender (nach
dem er über den Nutzen der vegetariſchen
Lebensweiſe, der Pflanzenkoſt, geſprochenHeutlich. hat): „Iſt jemand da, der gegen meine

„Die Frau, die ich mal heiraten lollte, müsste in allem mein Ausführungen das Wort ergreifen will

Segenſtück lein „Jawohl!“ Kellner! Eine Blut„Hber Baron, einen ſolchen Engel ſollen Sie erſt Iuchen! wurſt

Garten. Sobald Kamodhonu ſich ſattgefreſſen hat, werde ich den Schwanz Des J RätſelEcke. e
himmliſchen n Tier d 7euch faßt meine Füße, der andere dann die s 7jenigen dieſes Bruders und ſo fort, und ſo Erithmetiiche kufgabe. i
werden wir alle, ohne die himmliſche Kuh Ein Sonderling verteilt im Teſtament
übermäßig inkomodieren, in den Him-
mel auffahren.“ Als nun die Kuh des
Abends kam, ſtanden alle die Mönche in
leierlichſter Erwartung im Garten verborgen.
Das himmliſche Vieh fraß wie gewöhnlich
ſeine gute Portivn. Jetzt ergriff der fromme
Sarvapaku den Schwanz Kamodhonu's,
der ihm nächſtſtehende packte ſeine Füße, der
zweite eifrig deſſen Beine, die anderen
taten, wie ihnen geheißen, und ſo ſchwebte
die lange Kette der frommen Bharatakas in
mafjeſtätiſchem Schwunge hinauf zum Him-
mel. Es war wunderbar ſtill in den noch
vom erbleichenden Sternenſchimmer heilig
erfüllten Regionen. Plötzlich frug einer
der Unterſten, deſſen Phantaſie mit verzeh
renden Bildern von den himmliſchen Tor
ten angefüllt war, den heiligen Leiter die-
ſer himmliſchen Expedition: „O ſag' doch,
frommer Sarvapaku wie groß ſind doch gleich
die himmliſchen Kuchen?“ „So groß!“
erwiderte Sarvapaku, die Hände weit aus
einander ſchlagend und die ganze große
Geſellſchaft ſtürzte in jäher Eile hinab auf

die Erde.
Durch Schnee verurſachtes Feuer. Jn

den Scheunen eines in Hebuterne (Belzien)
anſäſſigen Landmanns hat ein Schneeſturm
ein Schadenfeuer zum Ausbruch gebracht.
Der Beſißer hatte einen Haufen Aetzkalk
an einer Scheune ſeines Gutshofes aufge
ſchüttet und ihn die Nacht über liegen laſſen.
Jm Laufe der Nacht fiel aber Schnee auf
den Kalk und die ſich dabei entwickelnde
Hitze wurde ſo groß, daß ſte den Schuppen
in Brand ſetzte, durch den dieſer ſamt ſei
nem Jnhalt vollſtändig zerſtört wurde.

ſein Geld ſo unter die Erben, daß der erſte
vorweg 50 Mk. und vom Reſt des Ver
mögens, der zweite von dem Reſt vorweg
100 Mk. und vom noch verbleibenden Teil

der dritte 150 Mk. und vom Reſt wieder
und ſo jeder weitere Erbe ſtets 50 Mk.

mehr als ſein Vorerbe erhält und u von
dem dann noch bleibenden Reſt. Als der
Sonderling ſtarb, ergab es ſich daß ſämtliche
Erben gleich bedacht waren. Wie groß war
das Vermögen, wie aroß die Zahl der Erbin
und was bekam ein jeder?

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer).

Auflöſungen aus vorletzter Ilummer.
Bilderrätſel: Kupferſtich Buchſtaben

rätſel: Simpel, Gimpel, Wimpel. Skat-
Aufgabe

Jm Skat lagen J K und g O.
B hatte: s W, e K, s O, e 9, e 8, r 7, s D, s K,

S 8, 8 7;
C hatte: s 10, e 7, D, g 10, 9, 88, 8 7, r O,
r 9, r 8

1. Stich: g. W. W e
e 8, e 7, e D
s 9 s g. 154. s K, g 7. s W 6,s O, s 7, 8 3.

Nun muß A noch den letzten Stich abgeben:
s 10, s D, g 10 31 Augen), wodurch die Gegner
auf 60 Augen kommen. Wollte A im vierten Stich
den s O abwerfen, ſo kämen die Gegner durch den
5. Stich: s D, g 10, s 10 auf 67 Augen.

Charade: Taugenichts Logogriph:
Mund Mond.

Verantwortlicher Redaktenr: Paul Vetter, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft Berlin O, Holzmarktſtr.
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